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Heinz Kumetot

Eine Schule findet ihren !V*g
Die Gründungsiohre einer Peter-Petersen-Schule

Sieben Johre noch dem Krieg herrschte
Uberoll viel Unruhe. Der Lernwille der
Jugend wor gering. Die Schule ,,Am
Rosenmoor" begonn 

,l 
952 unter beson-

ders ungünstigen Umstönden, weil hier
eine Neugründung ous drei Schulen zu-
sommengefügt wurde. Die Schüler hot-
ten sehr unterschiedliche Vorstellungen
von Schule; wir ocht Lehrer (5 Lehrerin-
nen, 3 Lehrer) ebenso. Die Arbeitshol-
tung der Kinder wor sehr schlecht. lm

Unterricht gob es viele Siörungen, in den
Pousen ging esofthondgreiflich zu, *obei
die Eltern höufig mitmochten.

SchUler berichten in der Schülerzeitung

,,DA RUSEMAARSTROPP" im Moi I955
über die Zustönde zur Gründungszeit:

Der Bou, in dem die Klossen der Unter-
stufe stehen, ist eine verputzie Holz-
borocke. Die Stodt Köln kouhe sie l95l
von einer onderen Firmo billig. Hinter
der Schule stond eine Scheune, in der die
Kinder wöhrend der Pquse spielten. Un-
ser Schulhof wor früher im Regen ein
Sumpf und im Sommer eine Wiese. Auf
dem Schulhof fond ieden Tog eine Schlö-
gerei stott, und die Eltern komen und
schimpften mit. Die Wönde woren siork
verschmutzt. Früher hotten wir keine Re-

gole, keine Bücher, keine Geröte und
keinen Chemiesool. Am Ende des Johres,l952 

versommelten sich qlle 350 Schü-
ler in der Doppelklosse der Oberstufe.
Dort wurde über die schlechte Komerod-
schoft gesprochen und unsere Schulrunde
gegründei. Von do on herrschte Ord-
nung und die Kinder lernten sich gegen-
seitig kennen. Die ersie Montogsfeier
wurde geholten. (Lieselotte Ridel, B)

Wir hotten den Krieg überstanden vnd
hofften nun ouf eine friedfertiqe Welt,
ouf ein Leben in einem Lond ohne Ang-
ste, in einer Demokrotie, die iedem ein
selbstverontwortetes Eigen leben ermög-
lichte und dos Gefuhl gob, doß sich hier
in einem guten Miteinonder leben ließ.
Bedrückend *oren die Armut und die
innere Leere. Nichts golt mehr, woron
wird gegloubt hotten. Wor unsere Erzie-

hung, woren unsere Ziele foisch gewe-
sen? Woron sollten wir glouben? Gob es

Vorbilder, denen wir trouen konnten?
Und nun stonden wir vor Kindern, die
ouch wenrg Hoffnung hotten, wenn sie

on ihre Zukunft dcrchten. lhr Umgcngs
ton wor rouh, die Holtung meist egoi-
stisch. Die neuen Rüume unserer Schule
sohen bold schiimm ous, die schönen
Gortenonlogen um die Schule woren
schnell verwüstei. Alle Ordnungsmoß-
nohmen und strenges Sirofen blieben
wirkungslos.
Unser Kollegium trof sich öfter nochmit-
togs und überlegte, wos geton werden
könnte. Wir suchten in der pödogogi-
schen Literotur und erkonnten, doß ein
Wondel nur von innen, nichi von äuße-
ren Moßrohmen erfolgen könnte. ln/ir
riefen unsere 8. Klossen, 3,l0 Schüler,
eines Morgens in den einzigen4rößeren
Roum, eine Doppelklosse. Es gob eine
oufgeregfe Diskussion, ols wir von Ein-

schrönkungen sprochen. Die Größeren
beschuldigten die Kieinen, die uadchen
die jungen. Aber donn komen doch
Vorschlöge zur Miibeieiiigung on Ord-
nungsfrogen und cm Schulleben. Die
Grünciung einer Schülerzeifung wurde
von Kindern des B. Schuliohres vorge-
schlogen und beschlossen. Ausführliche
Berichte und Unterrichtsprotokolle lie-
gen in einer Dokumentotion vor (vgl.

Kurnetot 1987). Die Schülerzeitung wor
ein Erfolg! Die Redokteure sqmrnelten
somstogs in qllen Klossen die ,,Aufsöt-
ze" . Es komen mehr, ols gebroucht wur-
den. Denn die Zeitung sollie nicht um-
fongreicher ois 20 DIN A5 werden und

ieden Monot erscheinen. Die ,Arbeiten
wurden von guten Rechtschreibern,
monchmol vom Lehrer im Beisein des
Schreibers verbessert und ,on Schülern
im Schreibmoschinenkurs ins Reine ge-
schrieben und im Rotoprintverfohren ver-
vielföltigt, do wir noch keine Druckerei
hotten. Für 30 Pfennig verkoulten Schü-
ler sie ouf der Stroße in Höhenhous.
Jeder bekom ein Exemplor für die Eltei-n.

Es komen so viele Beitröge zusommen,
weil mon nun nichi mehr für den Lehrer
eine ,,Klossenorbeit" schrieb, die donn

inr Schronk schiul-,mer"te, sondern für
Leser, denen mon et*us Eigenes mitzu-
teilen hotte. Die Mijgtlichkeii zu persön
lichem Ausdrucl,. l. xommen, wor mir
sehr wichtig - ein lviittel gegen die geisti-
ge Verstopfung. Hier fcnden die Kinder
noch den vielen Eindrücken, die sie tög-
lich erhielten, Gelegenheii, sich persön-
lich und ohne Hemmungen ouszudrük-
ken. Seelische Kröfte dröngen zur Ge-
stoltung, wenn Roum dofur gegeben wird:
Dos sind Kurvenl Besonders schön finde
ich die kurziich ongelegten Stroßen in

der neuen Siedlung. Wenn mon sie ouf
einem Popier in ihren schönen Schwin-
gungen nochzieht, gleichen sie den Lini-
en, die der berühmte Moler Fronz Morc
in seinen Bildern hot. Mit den Rollschu-
hen lossen sich wunderbore Spurts mo-
chen; und ebenso gut konn mon in lon-
ger schiongenförmiger Art du'ch die Stro-
ßen sousen und Kreise drehen. Auch
zum Rodfohren sind diese Stroßen herr-
lich geeignet. Es ist so schön, wenn mon
sich im richtigen Tempo zur Seite legt
und in der lnnenseite der Kurve dicht om
Bürgersteig vorbeizischt und ein Surren
unter den Rödern vernimmt, und der
Wind longe onholtend on einem vorbei-
pfeift. Peter Grötzner - Bodefetzen (2.)

Wie sehr Kinder selbst von einem ,,toten"
Bild ergriffen sein können, wie sehr Phon-
tosie und musische Kröfie geweckt wer-
den und zum Ausdruck dröngen, geht
ous folgenden Arbeiten hervor. Heinz
und Fronz hoben sich Bilder im Regol
geholt.
Vor mir liegi ein gild Die Königin stehi
om Brunnen. lch gloube do ist Wind,
denn der Rock der Königin fliegt in der
Luft. Quok, quok, ein Fro"sch, gÄ, noßl
Er sitztquf dem Brunnenrond. Er hoteine
goldene Kugel. Die isi von der schönen
Königin. Siewor ihreben in den Brunnen
gefollen.
Korl Heinz -Wichtelmänner (2.)

Der Frosch siizt im Gros gonz still do. Auf
einmol kommt eine Fliege. Sie setzt sich

nun ouf ein Blott. Mit ihrem Brummen
mocht sie den Frosch oufrührig. Er guckt
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gonz gefrößig und streckt die Zunge
schon herous. Er hUpft immer nöher.
Aber es konn possieren, doß die Fliege
fortfliegt.
Fronz - Wichtelmönner (2.)

lmmer mehr gingen wir dozu über, quch

Gegenstönde und Noturoblekte onzu-
bieten. Der Stil der Berichte lößt erken-
nen, wie tiefgreifend die Lernprozesse
sind, wenn die Wirklichkeit zur Aussoge
reizt und dos Kind die rt^Aglichkeit zur
freien Aussoge hot.

Vor uns sitzt ein Schmetterling
Es ist ein Kohlweißling, der sich gerne im

Kohl oufhalt. Die beiden oberen Flügel
sind gonz weiß, die unteren gelblich mit
schworzen Punkten dorouf. Er hot vier
Beine und zwei Nochschieber. Der gon-
ze Leib ist gegliedert. Große, grüne,
schworzgepunkelte Augen gucken ous
dern kleinen Köpfchen hervor. Der Soug-
rüssel ist om Kopf direkt unier den AJ-
gen, domit ernöhrt er sich. Mon soll es

nicht glouben, doß on dem kleinen, win-
zigen Köpfchen soviel ist, um des We-
sens Leib zu erholten. Zwei Fühler rogen
noch über dieAugen hervor. Hinier dem
Kopf erkennt mon einen kleinen schwqr-
zen Pelz. Wer die Kohlfresser nicht will,
schützt seinen Kohl mit
Quossioseifenlösung. Es tut uns sehr leid,
wenn wir den Schmetterling fliegen los-
sen müssen, oder ihn töten, um ihn zu
beobochten. Es isi so schön, dos Tier-
chen onzusehen.
Rosemorie P., Anito Sch. - Strolche (1 ./
3. Schuli.)

Heuie - noch 40 Johren - wird in den
Berichten dos Schul- und Unterrichts-
leben in den Entstehunosiohren dieser
Schule lebendig. Die Zeiiung hoi bei den
Eltern viel zum"Verstöndnisier schüler-
zentrierten Unterrichtsweise der Rosen-

moorschule beigetrogen, die doch ,on
Johr zu Johr so oonz onders wurde, ols
die Eltern ihre ei§ene erlebt hotten. Äuch
in der Schule wuchs durch die Zeitung
dos Verstöndn is fureinonder. Monchmo-l
luden Klossen zum Besuch oder zu einem
Spiel ein oder boten on, in ondere Klos-
sen zu kommen, weil sie eiwos Besonde-
res zu berichten hotten.

Erste Anzeichen von Arbeitsfreude und
konzentriertem Arbeiten erbrochte die
Einführung einer freien,,Stillorbeits-
stunde" um 8 Uhr morgens.

Verdrehte Körtchen
lch freue mich immer ouf die Stillorbeit.

Wir dürfen ollein on den Schronk. lch

suche, und wenn ich etwos gefunden
hoben nehme ich es mit on den Tisch. Oft
ist es eine lustige Geschichte. lch lege die
Körtchen, die zusommengehören, ne-
beneinonder und schreibe die Geschich-
te donn in mein Heft. Einmol hobe ich sie
folsch gelegt. Do kom dummes Zeug zum
Lochen herous . Es hieß: ,,Die Schweine
fressen Möuse. Die Kotzen liefern dos
Fleisch I "
Moniko Betzwold- Wichtelrnönner (3. )

Von 1954 ob orbeiieten die Kinder in
iost oilen Klossen weiter, wenn sie für-
kurze Zeil ollein gelossen wurden. Dos
kom jetzt hin und wieder vor, weil wir
inzwischen eingeführt hotten, die Klossen-

türen oufzulossen, wenn einige Kollegen
sich zuerst ouch nur schwer doron ge-
wöhnen konnten - des deuischen Lehrers
Wirken isi io ,,Geheimorbeit". Nurwenn
dos Schild ,,Kreisgespröch" on der Türe
hing, durfte mon nicht stören. Schon
bold hotten olle erkonnt, wie hilfreich es

wor, sich kurz bei onderen Rot zu holen
oderuon der Unterrichtsführung eines
Kollegen zu lernen.
Schon I 953, versiörkl 1954, beoboch-
teten wir, wie die Schüler begonnen, sich
füreinqnder und für die Arbeit onderer
zu interessieren. Mon holf dem Noch-
born, wenn er etwos folsch geschrieben
hotte; holte sich Hilfe ouch on cnderen
Tischen, wenn mon nicht weiterkom, Es

wor ein bewegtes Bild morgens früh.
Jungen und madchen soßen konzen-
triert bei einer Ar beit ondere gingen zum
Regol oder zum Tisch des Lehrers oder
einer onderen Gruppe. Es wurde meist
geflüstert, so doß immer ein lerses Arbeits-
geröusch zu hören *or.
Von I 955 ob konnten wirGruppen ouch
ollein in die nöhere Umoebuno der Schu-
le zu Arbeitsoultrögen ichi.kä. Dos En-
gogement wor groß, konnte mon doch
lnleressontes sehen und donn um 9 Uhr
der Klosse berichten. tvton flhlte sich ols
Reporter und durfte einmol gonz selb-
stöndig hondeln.

Auf dem Morkt om Wupperplotz
Wir woren om Donnerstog ouf dem
Morkt, unsere Gruppe om Fleischerlo-
den. Auf der rechien Seite hing geröu-
chertes Fleisch, on der Iinken frisches
Fleisch Au[ dem Tisch loqen louter Wür-
ste. Mir lief die Spucke iil Mund zusom-
men. ln einer Schüssel logen Herzchen
und Nieren vom Schwein. Dos Herzchen
wor so groß wie eine Hond. Auf dem
Boden stond ein Hqckklotz mit einem
Beil. Der Siiel vom Hqckbeil wor ellen-

long. Die Schneide wor noch breiter ols
eine Tofel Schokolode und sehr schorf.
Wir hoben gesehen, wie die Verköuferin
ein SchweinefUßchen mit zwei Schlögen
durchgehouen hot. Sogor die Knochen
woren durch. Kinder, wißt ihr überhoupt,
wos ein Fleischermesser ist? Dos ist ein
schmoles Stück Srohl mit einem Stiel. Die
Frou hotte einen Schleifstein zum schör-
fen. Sie muß lo die Wurst ouch in feine
Scheiben schneiden. Wenn Helmut mit
seiner Mutter einkouft, bekommt er eine
Wurstkoromelle geschenkt. Die dorf sie
ruhig gonz dick obschneiden, sogt Hel-
mut.

Helmut, Anito, Elisobeth, Werner - Hosen-
klosse (l./3.)

8 Uhr morgens im Höhenhous
Vor Dörper - Frou Schuck bürstete ihrem
Monn die Hosen ous. Ein Herr kom und
gob drei leere Floschen zurück und holte
wieder drei neue. Ein olte Frou koufte
ein, sie zitterte im Gesicht. Der Polizist
koufte 2 Floschenmilch und noch Ge-
hocktes, ging donn zum Böcker und hol-
te Teilchen.
ln den neuen Höusern! - Wir vier gingen
on den ersten Block. Wir hörten ein
Klopfen. Dieter meinte, es ist der
Butzemonn. Do sohen wir eine Frou mit
Zeitungen. Fronz frogte. Es woren die
Stodionzeiger. Auf einmol hielt ein Auto
und ein Monn stieg ous. Dos Auto wor
ein Brotwogen. Die Frouen komen ous
den Höusern und kouften Brot und Bröt-
chen und Schwonrzbrot.
8 Wichtelmönner (l ./3.)

Monche Erkundung erfolgte bei der Ein-
leitung des Wochenthemos. Wie hier
zum Housbou.

Beim Dochdecker
Wir frogten, wieviel er trogen konn. Er
sogte: ,,Zwonzig Stück". Donn sohen wir
zu, wie er ouf dos Doch ging. Oben setzt
er sie ob und legt sie ouf die Lotten. Sie
bleiben mit den Knubbeln, die ouf der
Rückseite sind, höngen. Es kommt kein
Nogel hinein. Nur kleine Dröhtchen, do-
mit werden sie festgehokt. Die dicken
Bolken unter den Lotten werden ober mit
Nögeln festgemocht. lhr wollt sicher wis-
sen, wie long die Nögel sind. l5 cml
Alois Six - Wichtelmönner (3.)

lm Kreis

Der Dochziegel ging rund. Er wor rot
und ein bißchen roul'r. Oben ist er olott.
unten hot er Rillen. Die Leute ,o.h"i ihn
ous Ton. ln einer Reihe liegen 30 Stück.
Die runden Ziegel gonz öben ouf der
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Spitze sind ober ous Zement. Sie sind
schwer. Der Kronen nimmt sie mit. Er

broucht l0 Minuten. bis er beloden und
oben ist.

Monfred Wilberg - Wichtelmönner (3.)

Aus den Unterschriften der ,,Verfosser"
geht hervor, ob es eine Einzelorbeitist
oder eine Gruppenorbeit von drei oder
mehr Schülern.

Beim Kohlenhöndler
Wir klopften on die Tür. Die Frou kom
und frogte, wos wir wollen. ,,Dürfen wir
in dos Loger, wir müssen für die Klosse

über die Kohlen olles wissen?" Die Frou
gob dem Monn den Befehl, uns von den
Kohlen zu erzöhlen. Er sogte: ,,Die Koh-

len kommen ous dem Ruhrgebiet, die
Briketts ous Frechen." Wir sohen oller-
hond Sorten. An der rechten Seite logen
Eierkohlen, Brikett und Koks. Wir froq-
ten, ob wir etwos mitnehmen dUrft"n ,,id
bekomen uon ollen etwos. Die Eierkohlen

sind so klein, doß sie gerode in einen
Puppenofen possen. Dos Kohlesiück ho-
ben wir gemessen. Es wor 7 cm long und
5 cm breit. Der gonze Berg wor höher ols
der Monn und 7 m long. Aber die Kohlen
glönzten. Nur der Koks nicht so sehr. AIs
wir gehen wollten, kqmen drei Mönner.
Do meinte der eine Monn, ob heute ein
Kindergorten do wöre.
Toni, Theo, Fronz, Dieter, Moniko, Agnes
- Wichtelmönner (l ./3.)

Vom einseitigen Wortunterricht fond die
Schule immer mehr zum Lernen durch
Erfohrung, bei dem Hond und Herz vor
der Kopforbeit siehen. Wenn Helmui
Knötgen schreibt,,Do kom ous den ge/-
ben Körnern weißes Mehl!" wird die
Überroschung spürbor, die donn zum
treffenden Ausdruck führt, ohne doß dos

,,Wiewort" im zweiten Schuliohr bespro-
chen wurde.

Wir untersuchen Getreide
Auf einem großen Tisch in unserer Klosse

log Korn. lch hobe mir eine Roggenöhre
genommen und mit den Hönden gerie-
ben. Do fielen louter Körnchen herous.
lch wor erstount, doß die Körner nicht
fester soßen. Es gob ein gonzes Höuf-
chen. lch dochte, es wören 20, ober ols
ich zöhlte, woren es 40 Körner. ln einer
Weizenöhre woren 52.
Wir hoben om onderen Morgen die
Holme ouch gemessen. Der Roggenholm
wor 42 cm und der Weizenholm nur 32
cm long.
Bernd Blonk - Hosenklosse (3.)

lch hobe mir einen Stein genommen und

die Körner ouf einem Breil zerdrlrckt.
lmmer hin und her. üo kom ous den
gelben Körnern weißes Mehl. Es wor
ober grob, nicht so fein wie unser Mehi
zu House.
Helmut Knötgen - Hosenklosse (2.)

Von großer Bedeutung für" den Kiimo-
wondel in der Schule wurde eine Orgc-
nisotionsönderung, zu der wir u"s noch
longen Uberlegungen entschiossen.
Arbeitsplotzonolysen, die wir regelmö-
ßig ,ornohmen, hotten uns erkennen
lossen, doß die Arbeitsholtung doch noch
sehr zu wünschen Ubrig ließ. Außerdem
zeigie sich, wie stork der Trielc der Kin-
derwor, Kontqkte zu schl ießen, wie wen i g
ober dozu Moglichkeiten vorhonden
woren. Wir stellten doher in den Johren
I 953 -l 955 nocheinonder die Ein-

iohrgongsklossen quf Stommgruppen um.

Zuerst bildeten wir drei Untergruppen-
Stommgruppen (1., 2., 3. Schuljohr),
donn drei Mittelgruppen (4., 5., 6.Schuli. )

und 1955 zwei Obergruppen (7., B.

Schuil.)
Die Wirkung wor überroschend! Noch
onfönglichen Schwierigkeiten hotten
wir dos Gefi;hl, Unlerrichten sei leichter
ge*orden. Alles ging,,menschlicher' zu,

Dos ist kein Wunder! Vester soot:

,,Alle sind wir in der Schule oli Einzel-
kampfer erzogen worden, nichi vorsq-
gen, nicht helfen, ein zutiefst lebens-
feindliches Verholten [i;r die Spezies
Mensch, die ouf Grund ihrer geneiischen
Aussiottung nur in der GRUPPE überle-
ben konn." (Vester 1975)

Eine Zusommenführung von Menschen
mit gleichem Geburtsiohrgong isi ober
keine Gruppe, sondern eine sterile Ver-
sommlung. Sie hoi es ouf ieden Foll

schwer, zu einer funktionstüchtigen Grup-
pe zu werden. Alles Soriierennoch Alter,
Geschlecht und lntelligenzgrod führt zu
einer Einschrönkung der Lebens-

funktionen. Aber ,,die Schule ist so gut
Leben wie ieder ondere Doseinsbereich"
(Weniger 1956) Sie sollte es sein, rvenn
sie nicht ihren Aultrog verfehlen willl
Leben zeigi die Kriterien Begegnung,
Rhythmus, Bewegung. Die bisherige
Unterrichisweise iedoch schrönkte viele
Lebensöußerungen sehr ein. Stunden-
long wor mon on den Plotz gebunden.
Doher die Explosion oft, wenn es ouf den
Pousenhof geht. Der Lehrer frogt mehr
ols die Schuler (Tousch), der voller Fra-
gen ist. Die innere Possivitöi schlAfe*
ein, und wichtige Eigenimpulse gehen
verloren. Neugier und Wissensdrong
kommen im Leben oußerholb der Schule

mehr zu ihrem Recht ols im Unterricht.
Der Drong, sich mitzuteilen, sich onzu-
lehnen. verkürnmert. Geistige, korperli-
che und :*elische Krölte liegen broch,
kommen nicht zur Geltung und werden
nicht gelarciert. inr offenen Unterrichi
dogegen ging es, je mehr rvrr die Regie
in die Hcnd der- Kincrer ieoten, ,,leben-
dig" - im wohren Sinn des V/ortes - zu.
Mon soh es, ,'-,nci die Besucirer erkonnien
und erwöhnten es, on Cen frohen Augen
und dem freien Ai:iireter', ier Schüier.

1 953 grünclete Frc;icin l-ingens die erste
Klosse, ',', 3*r r.ner',rere Schuliohre zu-
sommen unterrichiei wurden. Wir teilten

den Unterrichi in freie Gruppenorbeit
und Kurse ein. Die Kinder redeten ietzt
freier und uersuchten nett zueinonder zu
sein. (lnge Heinen)

Es wirkte sich besonders günstig ous,
doß wir olle Klossen bis zum 8. Schullohr
hotten. So konnten wir leweils drei Johr-
gänge in einer Klosse zusommenführen,
zunöchst olso dos 1., 2. und 3. Schul-

iohr. Erwiesenermqßen ist dos Gefalle
zwischen erstem und zweitem Schuliohr
zu gering. Schon von doher wäre es

notwendrg, *enn die BRD dem Beispiel
fost oller onderen Stooten folgen und die
Grundschule bis zum 6. Schuliohr ver-
löngern würde. Wir stellten fest, doß es

in der Stommgruppe mehr fruchtbore
Sponnungen, mehr Möglichkeiten und
Anreize zu gegenseitiger Hilfe gob. Es

entstonden öfter Situotionen, in denen
der Mensch herousgefordert wor, ols
Portner und Miimensch zu reogieren. ln
den homogenen Klossen mit nur einem
Johrgong wor es seltener zu Schüler-
hilfen und erst recht nicht zu persönli-
chen Kontokten gekommen, die dos Kind
heute so sehr brouchi. Soöter ergob sich

ouch, doß d;e zohl der Sitzeibleiber
immer mehr zurückging, mit oli dem
Elend, dos domit verbunden wor. Zu-
rückbleibende konnten in dem Schuliohr
unter ihrem Johrgong eine Zeit long miF
orbeiten, Uberflieger im dorüber liegen-
den.
Von Hentig schreibt in seinem Buch ,,Schu-
le neu denken" (Heniig 1993), doß..Un-
tersch iede zwischen Menschen etwos no-
türliches und doß die Belohung der Un-
terschiedlichkeit iedem vor'] uns zugute
kommt, erföhrt mon in gemischten Giup-
pen. Die neue Schule wird, wo immer sie

konn, Kinder verschiedenen Alters,
Begobungsorten . . . zusommenbringen
or[d", Bäsis nicht einer Einiohrgo;gt-
gruppe sondern der Drei- bis Vier-

iohrgongsgruppe. "



Und Kloßen meint: ,,Weilsich Humonitöt
nur im gemeinscholtlichen Leben der
Menschen zeigt und enfwickelt, ist es

nötig, Zusommenleben in der Schule zu
ermöglichen... Für eine Schule,unter der
ldee der Erziehung' ist dos die einzige
Konsequenz. Dobei muß die Schule dor-
ouf ochten, doß es sich nicht um Surro-
gote, sondern um echtes Leben hondelt."
(Kloßen 1986, S. 213)

Ein Lehrer der Kölner Schule Ferdinond-
stroße sogte mir: ,,Die Stommgruppe er-
möglicht ein reicheres Gruppenleben und
gegenseitiges Helfen durch dos Alters-
gefalle und sie gibt den om Anfong des
Johres neu eintretenden Schülern die
Möglichkeit, in die Arbeits- und Verhol-
tensweisen der Klosse longsom hinein-
zuwochsen, do io ieweils zwei Drittel der
Klosse bleiben. Arbeitstechniken können
besser trodiert werden, ouch die Ge-
spröchsformen. Und ein,Sitzenbleiben'
wird durch die flexible innere Differen-
zierung unnötig."
(Kumetot 1985)

Ab 1956 woren olle Klossen im offenen
Unterricht eingewöhnt. ln regelmößigen

,,pödogogischen" Konferenzen tei lten wi r

uns unsere Erfohrungen mit, überlegten
weilere Strotegien und überprüften vor
ollem ouch die vorgeschriebenen Stoff-
plöne. Besucher hotten immer wieder
gefrogt, ob wir denn die Johresziele bei
soviel Freiheit erreichien. Tests im 4. und
B. Schuljohr ergoben, doß wir in dieser
Richtung uns keine Sorgen zu mochen
brouchten. Die Reihenfolge wor onders
ols,,vorgeschrieben", ober die Ziele wur-
den eher überschritten. Erfreut woren
wir, doß eine große Liste von Techniken,
die mon zum selbstöndigen Lernen
broucht, positiv obgehokt werden konn-
te, eine Folge der Proiektorbeit. Anzu-
nehmen wor überdies - und im Kreis-
gespröch sichtbor - eine gute Förderung
der Kreotivitöt, eigener kritischer Meil
nungsbildung und ein großes Moß on
sozioler Reife.

Dos zeigte sich ouch in der selbstöndi-
gen Regelung der in der Gruppenorbeit
ouitretenden Probleme und in dem rück-
sichtsvollen ober ouch selbstsicherem
Verholten im Kreisgespröch. (,,llono hot-
te dos eben doch schon gesogt, Korl",
,,lch möchte nochmol frogen, worum die
Blöttchen im Tonnenzopfen oufgehen",

,,Heidi. du host die Korin nicht ousreden
lossen !", ,,lh r schwäzt durcheinonder, so
kommen wir nichtweiterl", ,,Herr Kumetot
hot sich schon longe gemeldetl"...). (vgl.

dozu ouch Kumetot 1981) Die Kreis-

gesproche wurden zu einer wichtigen
Phose im Kernunterricht, derviermol wö-
chentlich von '10-l 

2 Uhr log.

Die Neue lllustrierte
Hons Josef wor mit seiner Gruppe bei
der Neuen lllustrierten. Sie hoben uns
uon der Arbeit des Reporters berichtet,
von der Nochrichtenübermittlung und
der Druckerei in früheren Zeiten und von
dem Ergebnis ihrer Untersuchung über
den lnholt einer lllustrierten. Sie enthölt
z.B. 42 % Reklome. Am meisten hoben
uns die heuiigen Setz- und Druckmoschi-
nen interessiert. Nochdem wir noch ei-
nen Versuch der Gruppe mit selbst-
geschnitzten, spiegelverkehrien Buch-
stoben gesehen hotten. unterhielten wir
uns dorüber, ob die Tiitung heute eine
öffentliche Meinung mäche und die Men-
schen nicht mehr so selbstöndig denken
wie früher.
Dos Gespröch endete einstweilen unent-
schieden. Die eine Portei bestond dor-
ouf, die Menschen würden sich von der
Zeitung beeinflussen lossen und die on-
deren meinten. mon hötte irotz der Zei-
tungen genou wie früher seine eigene
Meinung in ollen Sochen.
Horry N, Hons-Willi (8.)

Die Gruppenorbeit im Kernunterricht, in

dem zwei- bis vierwöch ige Problem-felder
erorbeitet wurden, hot wohl om meisten
dozu beigetrogen, doß sich die Arbeits-
holtung der Schüler positiv verönderte.
Sie engogierten sich bei der Erforschung
ihrer Umwelt und sie wollten - von klei-
nen Ausnohmen obgesehen - der Klosse

einen guten Bericht vorlegen, der frei
noch Stichwortzettel und mit möglichst
viel Anschouungsmoteriol geholten wur-
de.
Die folgenden Berichte ftir die Schuler-
zeitung lossen erkennen, mitwieviel Fleiß
und innerer Anteilnohme georbeitetwur-
de. Es wird ouch ersichtlich, wie viele
Techniken ongewondt und teilweise neu

erlerntwurden (Erleben, Beobochten, ln-
ierviewen, Sch rei ben, Zeichnen, Anferti-
gen, Diskutieren, Berichten...). Ein gro-
ßes Moß on Teomgeist und Verontior-
tungsbewußtsein wuchs bei dieser Ar-
beit. Nur ous der engogierten, *eltoffe-
nen Einstellung und der Arbeit im Teom
ist der Fleiß und der Wille zum outen
Recherch ieren und zu r exokten ,nd l.ha-
nen Vorstellung der Ergebnisse zu erklö-
ren.

Dos Kobelwerk Felten & Guilleoume
Unsere Gruppe wor bei Felten und
Guilleoume in Mülheim. Die Firmo stellt

Kobel für Leitungen und Trogeseile für
Brücken und Bergwerke her. Die sind in
der gonzen Welt bekonnt, weil sie so gut
sind. lm Augenblick fertigt dos Werk
Seile für die neue Kölner Brücke. Wir
hoben ein Seil untersucht. Es bestehtous
vielen kleinen Dröhten, die gedreht wer-
den. Die dickeren dreht eine Moschine
donn wieder und legt sie um einen Honf-
zopf, der ous einer Moschine kommt.
Eigentlich nennt mon dies eine Litze, weil
die Dröhte nur einfoche Windungen und
keine Doppelwindungen hoben. Die Sei-
le der Mühlheimer Brücke bestehen ous
3Z solcher Litzen, von denen lede I cm
Durchmesser hot.

Peter Klopschinski und Korl Schulten (7.)

Ein Kobel

Bei Felten und Guilleoume hot unsere
Gruppe ein Stück Kobel mitgenommen.
lch hobe dos Kobel in der Schule unter-
sucht. Es besteht ous vier Kupferdröhten,
den Adern, dorum befinden sich fünf
verschiedene lsolierungen. Um die Dröhte
ist zunöchst Gutopercho gewickelt, zur
lsolierung und zum Schutz vor Nösse.
Nun folgt ein Bleimontel, der nicht rosten
konn. Er isi mii einer dicken Schicht
lsolierbond umwickelt. Als öußerer Schutz
gegen Verletzungen umhUllt dos Kobel
ein dünnes Blech mit einem geteerten
Stoff. Dos Kobel ist biegsom. Mein Stück
hot eine Lönge von 44 cm und wiegt
1625 s.
Peter Klopschinski (2.)

Beim Förster

Um sechs Uhr trof sich unsere Gruppe.
Vor unseren Augen dömmerte es schon.
Lenssen, Schwebig, Hubert und ich mor-
schierten los. Droußen wor es kolt. Kein
Wunder, doß wir uns ouf die worme
Stube freuten. Endllch woren wir do. Der
Förster sproch mit einem Heideoufseher.
Der gino noch einer Weile und der För-
ster hotte Zeit für uns. Er froote: ,,Wos
wollt ihr denn wissen ?" Schwebig sogte:

,,Dot hommer opjeschriwe." Er zog ein
Blöckchen herous und los: ,,Wie mon
Förster wird - Wos ein Förster zu tun hot
- Wos für Wild es im Dünnwqlder Wold
gibt -Besondere Böume - Verdienst -."
lch will Euch nur erzöhlen, wos der För-
ster für Arbeit hot. Er muß in seinem
Revier oufpossen, doß kein Woldbrond
entsteht und kein Wild geschossen wird.
Es gibt Koninchen, Hosen, Rehe, Fosone.
Rebhuhner und Füchse hier. Der Förster
dorf flchelhaher und Elstern bei ieder
Gelegenheit schießen. Donn muß er den
Wold in Ordnung holten. Er lößt olte und
krüppelige Böume schlogen. Monche

7



Bäume können olt werden:
Eiche wird 

,l50 
Johre olt, Birke wird 20

Johre olt, Buche wird I20 Johre olt und
Lörche 50 Johre olt. Wenn der Boum

gefallt ist, konn mon on den Johresrin-
gen erkennen, wie olt der Boum ist. Bei

den Nodelhalzern sieht mon es on den

Stufen der Aste. Überoll wo oboeholzt
wird, lößt der Försier wieder ouflorsten.
Hons Willi Kühlen - Wondergesellen

14./6.1

Unsere Fohrt zum Rheinouhofen
Unser Tisch erforscht Höfen. Einen der
vier Höfen von Köln besuchte unsere
Gruppe, und zwor den Rheinouhofen.
Wir fuhren mit der Bohn bis zum Heu-
morkt. Donn gingen wir durch einige
kleine, olte Gossen zum Holzmorkt. Von
do konnten wir ouf dos Hofenbecken
schouen. Wir suchten dos Zimmer des
Betriebsleiters. Nochdem wir uns onge-
meldet hotten, sprochen wir mit dem
Herrn über die Einfuhr und Ausfuhr des

Hofens. Er sogte: ..lm Johr werden hier
2,4 Millionen Tonnen verloden. Dos sind
4 500 Eisenbohnzüge. Ein Eisenbohn-
zug hot gewahnlich40-60 Wogen. An
einem Togkommen ungeföhr 1 2- 1 3 Züge.
Der Rheinhofen besitzt die meisten Krö-
ne. Es sind 35. Sie werden mit Strom
ongetrieben. Wir hoben noch viel erfoh-
ren. Jeder von uns hotte viele Noiizen
gemocht. Über die Art der Güier, über
die Mengen und über die Arbeit. Diese

Fohrt wqr sehr interessont, denn soetwos
hotten wir noch nicht gesehen. Der Klos-

se hotten wir viel zu erzöhlen. Sie hoben
uns gesponnt zugehört und Löcher in den
Bouch gefrogt.
Cello, Kroeber, Annuseit, Solvodor - Si ng-
vögel (4.16.1

Rückschouend muß ich feststellen, doß
wir insgesomt gute Erfohrungen im Kern-
unterrichtgemocht hoben, gonz gleich,
ob die ocht Tischgruppen, die es in ieder
Stolnmgruppe gob, eigene Probleme er-
orbeiteien, oder ob sie sich ein gemein-
somes Themo, wie etwo ,,Auf den Spuren
des Neondertolers" in seinen Teilospek-
ten in gemeinsomer Absproche ouf die
Gruppen verteilten. Wer früher fertig
wurde, wondie sich von selbsi einem
neuen Bereich zu oder holf on onderen
Tischen, die nicht so recht voronkomen.
Zu neuen Themen reizte ouch die große,
3 - 4 m longe Arbeitsbücherei, die wir für
olle Klossen zusommengebettelt hotten.

Meist konnten die Lehrer bei diesen Ar-
beiten die Klosse vorübergehend verlos-
sen, ohne doß dos Arbeitsgeröusch viel

störker onschwoll. Schwierige Schüler
wurden von ihren Tischncchbarn immer
- um des Arbeitsergebnisses willen - zur
Ruhe ongeholten. Bei den Schülern, die
ouf der Seite zuvor berichtet hqben, be-
findet sich ouch ein Junge. der im 5.
Schuliohr erst zu uns kom, weil er die
Schule schwönzte und seine Eliern nicht
mit ihm zurechikomen. Er hotie sich noch

einem holben Johr eingeorcinet und or-
beitete ,,normql" mit. Dcs erlebten wir
oft. Auch dos Gegenteil: ein Mödchen
der Rheinouhofen-Gruppe w'or, ols sie
im 4. Schullohr zu uns kqm, so schüch-
tern, doß sie von do her immer schlechte
Zeugnisnoien erholten hqtte. in derOber-
gruppe eniwickelie sie sich zu einem
oufgeschlossenen Wesen, dos von vielen
um Hilfe gebeten *urde, weil sie in den
meisten Föchern inzwischen eine,,Einc"
hotte. Der Teomgeist *or *ohl für uns

dos schönsie Erlebnrs: beiollem Selbsi'ver-

teidigungsstreben muß er doch im Men-
schen ongelegt sein, er muß nur geweckt
werden.

Olt *or zu beobochten, wie leistungsfö-
hige Schuler einen, dem es sch*er iiei,
entschulCigten. Unvergeßlich, wie einer
der Gruppe ,,Beim Försier", der iür
Schlomperei bekonnt *or uncj beim

Schlußbericht seinen Stichwortzeitel ver-
gessen hoite, lebhofi verteidigt wurde.
Eigenschoften, wie Einordnung und
Selbsverteidigung, die im Leben einmol
wichtig werden, sind bei der Gruppen-
orbeit stondig gefordert. Bei der Schluß-
kritik wur-de Ccs besonders spürbor. Ott
gob es hehige Grundsotzdebotten. Die
Motivoiion ging offenbor vom Ernst-

chorokter der Arbeit ous. Dos Arbeiten
wor sinnvoll, von einem lebensvollen
Rhythmus getrcgen. hotte ein Ziel. Mon
konnte ein Werk vollenden, hotte mehr
Erfolgserlebnisse ols Niederlogen, wie
in so vielen der Klossenorbeiten, wie sie

vorher üblich woren. Dqs kom beson-
ders bei echten Proiekten zum Trogen,
wie z. B. bei der Erforschung derJugend-
orbeit im Höhenhous. Jede Tischgruppe
hotte einen Verein oder eine Einrichtung
mehrmols besucht, beobochtet und mit
Recorderou[nohmen interviewt. Noch
Vorloge der Ergebnisse wurden die funf
Gruppenführer bei den Behörden und
den Vereinen vorstellig, überreichien ihre
Dokumentotion und hotien in einigen
Föllen Erfolg mit ihren Verönderungs-
uorschlögen. Bei dieser Arbeitsweise
wußte übrigens ieder von iedem, wie er
in einzelnen Föchern stond. Die Zeugnis-

se verloren ihren Ereignischorokter, die
Zensuren wurden gemeinsom mit den

Lehrern überlegt. ln diesen Unterrichi
konnien die Schüler die ous onthropolo-
gischer Sicht so wichtigen Triebe ein-
bringen: den Bewegungstrieb, den
Tötigkeitstriei: und den Geselluncrstrieb
,nd"di" Neugier (Petersen). Dor"führtu
zu einem entsponnten Klirno und prögie
gonzheitlich ciie Persönlichkert.
Die im Ergebnis sichtbor wercjenden Lern-

prozesse sincl sehr vieliollig. 5ie veriou-
fen teilweise in Fr:chr"ichiungen: Mothe-
motik, Sproche, Kunst. Dorüber hinous
förderten sie Seibstöncl i g kert, Kreotivitöi,
kogn iti.res Denkei'r verbesserten Arbeits-
iechniken und ,'jen .jineorig mit Büchern.
lmmer ging es d,rrum, dos Lernen zu
lernen sowie cien W,-,nsch noch lebens-
longem Lernen zu fördern sowie die
Grundlogen dofür zu schoffen. Es wer-
den selbstöndig Briefe on Firmen und
Behörden geschrieben und Telefonote
durchgefiihrt. (Dos Rektorzimmer konnie
von den Schülern iederzeit wöhrend des

Unterrichts betreien werden.) Die Schüler
gingen ouf Jogd noch ,,Fochleuten" im

Ort fi;r ihr Themo. Einige Schüler hoben
Curch diese Tötigkeiien erst ihre Anlogen
kennengelerni und donoch ihren Berufs-

*unsch gefunden. Unsere Arbeit wurde
erleichtert durch einen ,,Elternverein für
zeitgemöße Schulorbeit", der sich in un-
gewöhnlicher Weise pödogogisch ein-
setzte. Eine *qchsende Zohl von Eltern

nohm on Konferenzen und Togungen teil
und besuchte unseren Unterricht. Do-

durch goben die meisten Eltern im Ort
ihren Widerstond gegen die ungewohn-
ten Meihoden unserer Schule ouf.

Weitere Beispiele mögen die weite Fö-

cherung der Vorhoben zeigen. Es gob
ouch viele, die ohne öußeren Auiwond
nur in <ien vier Klqssenwönden erorbei-
ietwurden. DieGruppe, diedos Hollond-
relief moßstobgeireu boute nohm olier-
dings ouch Bezug zur Außenwelt ouf
( Reisebüro. Konsulot).

Nochclem in den Johren I 956 und I g5Z

die Schuler der Untergruppe in die obe-
ren Kiossen oufgerückt woren, zeigte
sich, wie fruchtbor eine kontinuierliche
Arbeit vom ersten bis zum letzten Schul-

iohr ist. Siichwortschreiben, Umgong mit
Lexiko, Beobochtungsfreude und
fahigkeit, Diskussions[öhigkeit und Re-

geln cjes Teomwork brochten die Kinder
in dos 5. Schuliohr mit, so doß es von do
ob zu oußergewöhnlichen Leistungen
kom.

Der Neondertoler
Unsere Tischgruppe hotte vor zwei Mo-



noten einen Vortrog über den Neonder-
toler geholten. Dos ist der Mensch, der in
der letzten Zwischeneiszeit gelebt hot,
vor 100 000 Johren. Vorige Woche
hoben wir uns in Düsseldorf die Knochen

ongesehen, die mon im Neondertol ge-
funden hot. lch möchie ouch etwos über
dos Aussehen des ersten Fundes berich-
ten. Mon fond zuerst von ihm die Scha-
deldecke. Wir konnten die zurück-
fließende Stirn und ein Stück von den
großen Augenwülsten sehen, die die
Menschen domols besoßen. Die hotten

Knochen om Leib, die woren dick! w;e
ein Astl Sie glichen einer Keule. Wenn
einer die vorhondenen Knochen (mehr

ols ich oufgezöhlt hobe) zusommenset-
zen würde, donn köme der I ,60 m hohe,
gedrungene Körper des Neondertolers
herous.
Bruno Kumetot - Wondergesellen (4.)

Unser Hügelgrob
Vielleicht werdet ihr schon öfter gefrogt
hoben, wos eigentlich der Sond ouf un-

serem Schulhof bedeutet. Es sollein Hügel-
grob werden. Es ist l4 m long und l4 m

breit und I m hoch. Wir bitten euch recht

herzlich, zerstört es uns nichtl Und nun
werdet ihr hören, wie wir uns den Sond
besorgt hoben. Ungeföhr 5mol woren
wir vergebens zu den Arbeitern hinter
der Schule gegqngen und hotten sie

gebeten, uns 35 Kubikmeter Sond zu
liefern. Denn wir wollten dos Grob gonz
noturgetreu oufbouen. Aber beim fUnf-

ten Mol erwiderten sie uns, wir höi'ten sie

belogen. Sie wören beim Herrn Rektor
gewesen und er hötte gesogt, es brouche
niemond Sond. Nun mußten wir betrübt
zur Schule zurück. Wir erzöhlten es Herrn
Richerzhogen, der uns zum Rektor schick-
te, ob die Arbeiter bei ihm gewesen
wören. Herr Kumetot schlug die Hönde
überm Kopf zusommen und sogte: ,,An
euch hobe ich nicht gedocht!" Er wöre
bei Herrn Vosen gewesen und der hötte
gemeini, es wöre fUr die Reitschule, denn
er ist io von Pferden so besessen.

Nun bekomen wir den Schulstempel, do-
mit wir einen Brief schreiben und den
Stempel dorunter drücken konnten. Beim
sechsten Mol erreichten wir endlich, wos
wir wollten.
Heidi Schuhmocher, Willi Dohl, Kqrl Kürt-
er la./6 |

Besuch bei Mody Monstein
Wir hoben in der Schule dos Themo

,,Fernsehen" beorbeitet. Weil wir gern
eMos mehr *issen *ollten ols im Buch

stond, entschlossen wir uns, die Fernseh-
onsogerin Mody Monstein onzurufen.

Der Anruf hotte Erfolg; und so besuchten
wir in Köln-Brounsfeld Mody Monstein.
Wir wurden sehr herzlich empfongen
und mit,,Sie" ongeredet. Aberwir woren
zu bonge, uns zu bewegen; so eine
schöne Wohnung hobe ich noch nicht
gesehen. So sielle ich mir einen Pqlost
vor. Frou Monstein sproch sehr nett zu
uns wie eine Freundin. Sie erzöhlte von
ihren Schulstreichen und frogte, welchen
Beruf wir ergreifen wollten. Wir boten
sie, uns zu verroien, wie mon für den
Fernsehschirm geschminkt wird. Frou
Monstein lud uns doroufhin in dos
Fesnsehstudio ein, wo wir dobei zusehen
durften, ouch wie sie onsogte. Sehe ich

obends Frou Monsiein ouf dem Fernseh-
schirm, erklöre ich voll Stolz: ,,Die kenne
ich persönlichl"
Annelie Frenger - Bodefetzen (8.)

Oh wor die Arbeit mit hondwerklichem
Tun und uielfochen Tötigkeiten verbun-
den, so doß ein gurrnduiArbeitsprozeß
oblief . der nicht nur den Geist, sondern
ouch dos Seelische (Solber)und den Leib

in dos Geschehen m t einbezog - sehr
zum Unterschied zum verbol-kognitiven

Unterricht, in dem zwor stündlich die
Föcher ober nicht die Tatigkeiten *ech-
seln (Zuhören, Lesen, Aufschreiben,
Lehrerfrogen beoni'worten. Üben. Wie-
derholen Klossenorbeiten schreiben .).

Wir bouen Hollond
Wi r hoHen diesmol ein gemeinsomes The-

mo in der Kiosse, nömlrch ,,Hollond".
Unser Tisch mochte den Vorschlog, ein
Relief zu bouen. Zuerst besorgten wir dos
Moteriol: Knetgummi, Koltleim, Popier-

schnitzel, Forben, Poppdeckel. Donn fin-
gen wir on, die Lqndschoft von Hollond
uns erst einmol ouf dem Atlos richtig
durchzustudieren. Jetzt oino es los. dos
on und für sich ,"h, Iio.I.,u Loni .,
formen. Einige kleine Erhebungen und
Vertiefungen fonden wir schnell. .Nun
kom dos lnselmeer on die Reihe. über
diesen Knetgummi klebten wir mit Kolt-
leim immer mehr Popierschnitzel, bis eine
etwos dickere Schicht dorüber log. Dos

ließen wir drei Toge trocknen, donn wor
der Leim erstorrt. Gleich donoch konnien
wir den Knetgummi mühelos herousneh-
men. MitWosserforbe molten wir Houpt-
stödte, Ebenen und Flüsseein. Zum Schluß
bestrichen wir olles mit forblosem Lock,

so doß die Wosserforbe n icht verwischen
konn. Dos Relief klebten wir ouf einen
Poppdeckel und zeichneten ouf ihm die
umliegenden Seen und Lönder ein.
H. Nosshoven, G. Thomo - Bodefetzen
(t 18.)

Sind im Wosser kleine Lebewesen?

Auszug ous dem,,Forschungstogebuch":
Resi (7.)

Dos Teichwosser, dos wir von Fröulein
Grof miigebrocht hotten, untersuchten
wir. Mir fiel dobei so ein kleiner Wurm
ouf. Diesen hobe ich unter dos Mikro-
skop gelegt und in der Vergrößerung
oufgezeichnet. Fost hötte ich dieses Tier
mit der Lorve der Singmücke ,erwech-
selt, do dieses Tier genouso oussoh. Nur
on dem Kopf und dem dicken Ansotz
dohinter konnie ich die Singmücke von
meinem Wurm unterscheiden. Aber noch
weiß ich nicht, wos für ein Lebewesen es

ist. (skizze des Wurmes)

Woher kommt der Schimmel?
Auszug ous dem,,Forschungstogebuch ":
Sonio (2.)

Heute orbeitete unsere Gruppe einen
Versuch ous. Wir feuchteten Brot on,
übertrugen Apfelsch immel, Schworzbrot-
schimmel und Geleeschimmel ouf ie eine
Schnitte Brot und stellten diese unter die
Heizung. Donn mochte ich noch zwei
Pröporote, doch mit nicht viel Erfolg, es

wor zuviel Wosser dobei. Heute sohen
wir uns die Schnitten on DerApfelschim-
mel hotte sich om meisten ousgebreitet.
Dovon mochten wir ein Pröporot und
legten es unter dos Mikroskop, dobei
stellten wir fest, doß mon den Schimmel
mit einer Mondlondscholt vergleichen
konn.
Weil wir feststellten, doß dos gestrige
Pröporot zu dick wor, fertigte Brigitte
heute ein neues Pröporot on. An diesem
konnte mon die Sporen und die kleinen
Födchen sehen. Fröulein G. sogte uns,

doß die Pünktchen Sporen seien. Diese
sind gonz leicht und werden von dem
leisesten Windsioß durch die Lü[te ge-
wirbelt. Wenn sie donn ouf Brot oder
ondere Lebensmittel follen, bildet sich mit
der Zeit Schimmel. Wenn mon olso Brot

dicht rerpockt oder in eine Brotdose legt,
hölt es sich lönger.

Mon muß bedenken, doß olle Arbeits-
vorgönge und ouch Versuche in eigener
Regie und selbstöndig geplonl und
durchgefuhrtwurden, nicht in einem vom
Lehrer gestoltelen Fochunterricht.

Die Brennprobe
Wir nohmen uns ein Stück Wollstoff und
untersuchten es nöher. Wolle ist weich
und worm und stork gerouht. Wir zogen
einen Foden ous dem Stoff und hielten
ihn on eine Kerze. Der Foden verkohlte,
verbronnte iedoch nicht gonz. Er roch
nqch verbronntem Horn. Korin sogte, sie
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wollte zum Vergleich etwos Horn ver-
brennen. Sie schnitt sich ein Stückchen
vom Nogel ob, es roch genou so. Der
verbronnte Foden wor schworz und stork
ineinonder gekrochen. Wolle, die nicht
vom Tier kommt, olso Boum*olle, *ird
beim Brennen mousgrou, sie kriecht nicht
so ineinonder und riecht gonz onders.
K. Eversmonn, M. Woop - Schwolben
(8)

Ein Beweis
Als wir dos Themo Heilkröuter onfingen
zu beorbeiten, wor ich rnit meinem Freund

ouf der Suche noch Kröutern. Wir nöher-
ten uns einem Löwenzohn. Mein Freund

sogte, ob dos ouch ein Heilkrout sei. lch

sogte ihm: ,,Jo." Donn nohm ich mir ein
Blqtt und oß es. Es schmeckte ober nicht
gut. Wir rissen noch einige ob und oßen
iie. A, nöchsten Tqoe"mußie ich olle
fünf Minuten ouf den Äbort. tutuin Freund

ebenfolls. Nun hotte ich den Beweis, doß
Löwenzohn ein echtes Heilkrout ist und
gegen Verstopfung hilft.
Monfred Bröuning - Wondergesellen (5.)

Wie mon einen Nossenbericht zusom-

menstellt
Vier Kinderwollen einen Bericht erorbei-
ten. Erst wöhlen die vier ein Themo, dos
sie gerne möchten. Sogen wir einmol:
Pfefferminztee. Sie schreiben in Stich-
worten olles ouf, wos sie dovon wissen,

donn in Frogen, wos sie nichtwissen. Um

dos herouszubekommen, uniersuchen sie

die Pfefferminzpflonze, kochen Tee und
stellen viele Versuche on. Nochher sehen

sie im Lexikon oder in einem Noturkunde-
buch noch, ob sie noch eiwos erfohren
können, wos sie selber nicht entdeckt
hoben. Monchmol schreiben wir ouch
on eine Firmo. Es ist immer schön, *enn
wir viele Anschouungsmittel hoben. So-
bold wir fertig sind, können wir berich-
ten. Aber erst müssen wir den Bericht

einteilen. Nun ist der große Tog do. Wir
vier sitzen vor einem Tisch. An die Tofel
hoben wir die Pflonze ongemolt. Wir
singen gemeinsom ein Lied. Wenn olles
still ist, fongen wir on. Einer gibt immer
ouf die Kinder ocht, die sich mit Frogen

melden.
Evo Körner, Anito Streppelmonn - Strol-
che (8.)

Bilonz
Die Schülerberichte geben einen Ein-

blick ln dos lnnenleben der Schule in der
Zeit von I 952 von 1962 - konkret und
unverstellt. Heute ist monches onders
qber der Geist ist qeblieben - die Ehr-
furcht uor dem lebe"n, die Achtung iedes

einzelnen. Die Schule konnte il,esen Weg
nur gehen, weil sich in ihrem Kollegium,
trotz oller Verschiedenheit, ein ,,Ethos"
herousbildete, ous dem qemeinsomes

Hondeln floß. Rutter (,l980) h,rt in seiner
mehriöhrigen Untersuchung vieler Schu-
len festgestellt, dqß ein solches Ethos die
Houptursoche für dos Leistungsergebnis

einer Schule ist, wöhrend fuietl"rode, Grö-
ße, Milieu erst in zweiter Linie bestim-
mend sind. Durch dieses Ethos kom es zu
einer übereinstimmenden Holtung ge-
geneinonder und gegenüber den Schü-
lern. ln diesem Klimo konnte sich ouch
die echte Gruppenorbeit entwickeln. Es

besiond niemols die Gefohr einer öußer-
lichen Übernohmeron,,Methoden". Von
doher bekomen ouch olle den Mut, die
Klossen oul notürliche Gruppen(Stomm-
gruppen) umzustellen. Aus diesen Um-
wondlungen ergoben sich donn die
Möglichkeiien zu einer Pöd ogogik der
Begegnung (Guorduni 1968) der Men-
schen und der origtnolen Begegnung im
Sinne Roths 11976). Es ergob sich immer
öfter, doß der Unterricht die Gestolt der

,,Pödogogischen Situotion" Petersens
(1956) qnnohm, d. h eines ,,problem
holtigen Kreises, in dem ieder genötig;
isi, ... ols ganzer Mensch zu hondeln"
(Kursivstellungen von mir). Dozu gehört
ouch dos Kreisgespräch ols ein wichtiger
Bestondteil. Viele Pödogogen goben uns

Mut, wenn wir quf der ersten Wegsirecke
einmol on der Richtigkeit unserer Moß-
nohmen zweifelten. So losen wir bei
Rogers:

,,Signifikonies Lernen wird sehr oft durch
Tun erreichi. Lernen wird gefördert, wenn
der Lernende den Lernprozeß veront-
wortlich mitbestimmt, wenn er seine ei-
genen Lernquellen enideckt, seine eige-
nen Probleme formulieri. Selbstindiziertes
Lernen, dos die gonze Person des Ler-

nenden, seine Gefuhle wie seinen lntel-
lekt mit einbezieht, ist om eindringlich-
sten, seine Ergebnisse om douerhofte-
sten." (Rogers '1974)

Aus dem gleichen Geist kom es zurTeom-
orbeit der Lehrer und Lehrerinnen, die
gemeinsom fur einen Klossenverbond
plonten und Arbeitsblötter entworfen (2.

B. fi;r die drei Klossen der Mitielgruppe).
- Eine große Erleichterung und Bereiche-
rung! Der leweils onwesende Fochleh-
rer, der ie noch Schwerpunkt des Vorho-
bens gefrogt wor, stellte Moieriol bereit
und plonte vor. Alle teilten donn die
Vorbereitungsorbeit uniereinonder ouf.
Die Möglichkeit der Bewäh rung in Frei-
heit, die Vielseitigkeit echter Er{ohrun-

gen in lebensvollen Situotionen und die
Betraffenheit durch Lebenswirklichkeit
führte zu einem hchen Grod der Persön-
lichkeitsentfoltung und der soziolen Rei-

fe.

Pödogogik der Bewöhrung ergibt immer
ein besseres Lernklimo ols qlle Bewoh-
rL,ng und Gängelung. Überorüfung,
Druck und dos Konkurrenzpi'inzip.
Bei den hohen Anforderungen, die dos
Leben in einer Dernokrotie heuie on ie-
den stellt, genügt es nicht, in der Schule
Rechnen. Schreiben, Lesen und Soch-
kenntnisse zu erlerrren. Die Schule muß
sich um den goirzen Menschen küm-
rnern, um sein leibliches, geistiges und
emotionoles Wohl. Jecier muß heute die
Fahiqkeit besitzen, sich mit immer neuen
Berulsfeldern vertrout zu mochen, und er
muß lei..ren, mit der Freizeii und der
Freiheit urnzuoehen.
Es 'st von gäßu1 Bedeutung, ob ein
Jugendlicher zehn oder mehr Johre vor-
wregend durch Anordnungen gelenkt
*ird - sowohl im Lemen wie im Verholten
-, oder ob er innerlich motiviert unter
dem Gesetz der Sqche und dem Gesetz
der Gruppe ouf*öchst und gelernt hot,

eigenstöndig zu hondeln und in einer
Gruppe zu orbeiten und zu leben. Die
Zukunft unserer Gesellschqfi wird we-
sentlich dovon mitbestimmi.
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Peter'Petersen'Grundschule Neuköll n.

Eine Schule ouf dem W.g zum Jenoplon
Verfosserin:
Ruth Weber (Schulleiterin) unter Miiwirkung der Kolleginnen: Frou Hildegord Greif-Groß,
Frou Rosemorie Moteyko und des Kollegen Herrn Norbert Meisenberg

,,Sind Sie eigentlich eine Jenoplon-schule
oder heißen Sie nur so?" lmmer wieder
einmol gibt es im Sekretoriot der Peier-

Petersen-Grundschule einen offenbor
pödogogisch informierten und interes-
sierten Anrufer, der so oder ahnlich
frogt. Die Siondordontwort loutet bis-

her: Wir heißen nur so. Wir sind eine
gonz normole Grundschule im Herzen
Neuköllns, eines typischen, dicht be-

bouten Arbeiterbezirks. Doch gonz
stimmtdos schon longe nichl mehr; denn

ein engogiertes,,,diskursföhiges" Kolle-
gium hot die Herousforderung onge-
nommen und sich doron gemocht, den

vielföltigen Problemen in und um die

Schule troiz vieler Unzulönglichkeiten
zu begegnen. Die Peter-Petersen-Grund-

schule besuchen etwo 380 Mödchen
und Jungen ous l0 bis tS Noiionen,
viele stommen ous nicht iniokien Fomili-
€h, ous Teilfomilien, ous Problem-
fomilien. Dieser soziokulturelle Hinter-

grund fuhrt zwongslöufig zu Sponnun-
gen, zum einen durch die sehr unier-
schiedlichen kulturellen Bedingungen,
unter denen die Kinder heron*ochsen,
zum onderen und nichtzuletztdurch die
Verönderungen des Kindseins heute,

hervorgerufen durch die,,Errungen-
schoften" der Gegenwort, ober ouch
die durch die Umweltkrise bedingie
Zukunltsbedrohung der Kinder. Dos sind
die Probleme, denen wir unter unzu-
langlichen Bedingungen begegnen müs-

sen, nömlich z. B. in einem viel zu

kleinen olten Schulgeböude mit unter
heutigen Mqßstöben viel zu engen Klos-

senröumen, koum Gruppenröumen, ei-
nem viel zu kleinen Schulhof, einer viel
zu kleinen Turnholle, ohne Aulo. Weni-
ge, ober wertvolle Fochröume sind ie-
doch spöterhin gebout worden, um die
pödogogische Arbeit zu ermöglichen.

Dos Schulhous: Ort östheiischer Aneig-
nung

Wer dos Schulhous betritt, spürt sofort,
hier ist dos Leben, Leben mit Kindern,

Schu lieben:

in den Treppenhöusern stehen Pflonzen,
große unci kleine, blühende und uerwel-

kende, die nrit Schülern gepflegt wer-
den; die Wönde on den Stirnseiten der
großen Flure sino "on Schülern künstle-

risch gestoltet; bemolte Bönke und klei-
ne Sitzgruppen loden zum Verw'eilen

ein; Schülerorbeiien qus ollen Föchern,
Molereien, Zeichnungen, Collogen,
Wondbilder mit Geschriebenem, Erleb-

tem, Erdochtem, Erorbeiteiem nehmen

gefongen. Werkstücke ous vielen Proiekt-

*ochen sind in den Fluren zu be*un-
dern. Selbst die olten, eher unschönen
Toiletten wurden zusommen mit Schü-

lern einer,,Schönheitskur" unterzogen:
Hiergrüßen Arielle, Modonno u. Kinder-
helden von den Türen. Es gibt Toiletten-
popier, Seife und Popierhondtücher;

Selbstverstöndlichkeiten eigentlich ober
lm Erdgeschoß zeigen Douerousstellun-
gen die Umgestoltung des Schulhofes,
die Arbeit im Schulwold und die Boch-

potenscholt.

ltt
s.",

i,

qs':

e .i-*
-r,e,a

1t



Der Schulhof: Vom Pflostersirond zur
grünen Oose

Jo, den Schulhof hoben wir umgestoltei
zusommen mit der ouf demselben
Grundstück liegenden Konrod-Agohd-
Schule.

Dort hqben Böume, Ströucher, Stouden,

iohreszeitlich bluhende Pflonzen Plqtz

gefunden: Die Fossoden und ondere
größere Flachen sind begrünt, und ein

winziger Schulgorten ist entstonden.
Alles dqs wird mit und von Schülern
gepflegt.

AuI kleinster Flache gibt es doneben für
die Kinder die unterschiedlichsten
Bewegungsonreize, die eine oktive, lust-

vol le Pousengestoltung ermögl ichen : von

einer Spiellondschoft, einem Buddel-
kosten für die Kleinen, Fußbolltoren,
Boloncierstongen über Tischiennisplot-
ten und Spielhöuschen bis zu gemolien
Hopsen, selbst ei nzementierten Stroßen'
boumstumpen und einer siets weiter-
wochsenden bespielboren Großplosii k,

unserem Schuldrochen, der in seinem

lnneren die Verbundsteine enthölt, die
obfielen, ols der Schulhof entsiegelt
wurde.

ten wir zusommen mit unserer Ti'epiower
Portnerschule einen Mörkischen Misch-
wold ous über 

,l0.000 
iunger: Böumen.

Zur Zeit entsteht dort ein Klossenzimmer
im Grünen, gefardert uon eJe,r Aktion

,,Jugend gegen Gewolt, Jugend rnit Zu-

kunft".

Eine Kollegin hot mii ihrer Klcsse, der

ietzigen Klosse 5 b, die Potenschcrft uber
dos Rudower FIieß übernommen. Spö-
ter werden ondere Klossen in deren
Fußstopfen treten. Am Fließ steht ein

Contoiner. Er bietet ein,,Doch über dem
Kopf", unter dem die Schüler vor Ort
orbeiten können.

Unsere ökologische Orientierung

Alles dies deuiet ouf dos selbstgewöhlte
Profil der Schule hin: Wir verstehen uns

ols ökologisch orientierte Schule, wobei
wir Okologie umfossend verstehen:

Die Schule fuhlt sich verpflichtet, in ollen
Bereichen des Schullebens umwelt-
schonende ldeen zu verwirklichen, z. B.

im Hinblick ouf die Ausstotiung, die
verwendeten Moteriolien, den Umgong
mii Energie, Wosser, Abfoll etc., und

Ziel der Bochpotenschoft

Durch die gonzheitliche Wohrneh-
mung von Umwelt und den geziel-
ten Einsotz oller Sinne soll eine um-
weltueronl.wortliche, fürsorgliche
Einsiellung ge*eckt werden. Notur
erhölt durch den Gebrouch der Sin-

ne eine greifbore, ertostbore, hör-
bore, schmeckborre, riechbore und

sichtbore Dimension, die viele Groß-
stodtkinder erst durch "hquinohe"
Erlohrungen om "eigenen Leibe"

spüren.

beiten und uor ollem ouch den Eltern zu
vermiiieln, wird ols schulische Aufgobe
gesehen. So gibt es seii Johren eine
Extro- Frühstückspouse und den Verkouf
von Schuimilch in Pfondfloschen. Am
Anlong iedes Schuliohres findet eine

,,Woche des gesunden Schul[rühstücks"
stott, und die Einschulungsfeier wird
genutzt, um ciie Eltern dorüber zuinfor-
mieren.

Wie die Froge der odöquoten Ernöh-
rung gehört ouch die Froge des Um-
gongs miteinonder und des Umgongs

iedes einzeinen mit sich selber zu einer
vero ntwortungsvol len ökologischen Pro-

filierung: Denn nichi nur die Umwelt ist

geschödigt, sondern durch diese Schö-
digungen sind ouch wir Menschen ge-
schadigt.

Auf dem Schulhof

,l985: 
Plonungsbeginn,l986: 
Fossodenbegrünung; Schulgorten,Wildecke

1987: Schoffen eines neuen Grünbereichs und diverser Spiel-
maglichkeiten, wie Tischten n isplotten. Bqlqncierstcngen, Boum-

stumplecken;
l98B: Ankouf und Aufstellung weiterer Spielgeröte
1989: Spielgeröte fi;r die Kleinen (ABM-Werkstott P;chelsdorf); Ge-

stoltung der Mouer im Rohmen der Proiekvoche;
I 99O: Aufstellen derSpielgerötelondscholt, Umgestoltung der Sprung-

grube (Sondkosien); Bou einer Großplosiik (Droche)
l99l : Fortsetzung der Arbeit on der Großplostik mit Ags; ebenso

im Gorten- und Grünbereich mit Ags;
1992: Weiterorbeit om Drochen, Pflonzoktionen, Werksiücke ous

Ytong (Tiere), Beeteinfossungen (Mouern und Holzorbeiten)
Totempfähle ( Proiektwoche);

1993: Weiterorbeit om Drochen, Pflonzoktionen, Flechten eines
Weidenzounes.

Lernorte im Grünen

Unser Schulwold entstond ouf einem
ehemoligen Ödlond der Königsheide,
dos lohrzehntelong den Bouschutt des
Mouerbous beherbergte. Dort pflonz-

dieses ouch verstörki im Unterricht zu
themotisieren.

Den Einfluß der Ernöhrung ouf die Be-

findlichkelt des einzelnen, besonders
ouch ouf die Lernfahigkeit herouszuor-

Die Schuiwoldcrrbeit

Drei Leiigeclonken sind fi;r die Schu l-

woldorbeit wesentlich:

1 . Begründet und gepflegtrn,ird vor
ollen" cier Vy'old: "Wolci CI I s

Ökos,"stem" und "Vvc,ld cls Klos-

senzimmer im Grünen".

2. Die Arbeii im Wcld ist umfos'
send. Dos bedeuiet gonzheitli-
ches Lernerr, inrnittelbores Erle-

ben, Gebro,.,ct^, r:l ler Sin ne, pro k-

tisciies Tun und geisiiges Arbei-
ten.

Sie bietet eine gute Gelegenheit
fur die Zusommenqrbeit zwi
schen Schule, bezirklichen Stel-
len und Umweltschutzverbön-
den,

3.
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len und Anerkennung. Eine flexible,
ousgespochen unbürokrotische Verwol-
tung, vertreten vor ollem durch den Grup-
penleiter, Herrn Richert in Neukölln,
mochten viele spontone Anschoffungen,
ous dem Moment geborene Aktivitöten
umsetzbor, belohnten so dos Engoge-
ment und holfen, trugen und trogen bis

ietzt dozu bei, die Bereitschoft, initiotiv
zu werden, zu erholten.

lhnen sei on dieser Stelle ousdri;cklich
Donk ousgesprochen.

Die Zukunltsplöne

Nochdem viele Elemente des Jenoplons
bereits den Schulolltog bestimmen, wol-
len wir in Zukunlt dos pödogogische
Potentiol der Altersmischung verstörkt

einbeziehen.

Wir wollen in unserer (houptsachlich)

zweizügigen Schule in Zukunft einen
Zug klossisch iohrgongmößig fortfüh-
ren und den zweiten Zug in Form von

Stommgruppen gestolten. Die vier

,,Grundformen" der Bildung und des

Lernens noch Petersen - Arbeit, Ge-
spröch, Spiel und Feiser - sollen in ieder
Klosse ols Grundloge genutzt werden.

Worum wol len wi r diese Stommgruppen
einrichten?

- Die Schulonfönger lernen von Anfong
on in einer ,,erfohrenen" Gruppe die
Regeln des Zusommenorbeitens. - Auch
Einzelkinder sind gezwungen, sich mit
verschiedenen Altergruppen ouseinon-
derzusetzen (ahnlich wie bei Geschwi-
stern in der Fomilie).

- Jedes Kind erlebt sich in seiner Schul-

zeit ols ,,klein" und ,,groß" und wird
wieder zu den ,,Kleinen" gehören, wenn
es in die Siommgruppe 4-6 wechselt.

- Die Stommgruppen kommen dem Be-

dürfnis der Kinder entgegen, sich on
Vorbildern zu orientieren und durch
Nochohmung zu lernen.

- Die Kinder einer Stommgruppe hoben

einen unterschiedlichen Wissensstond
und verschiedene lnteressen. Sie kön-
nen neugierig ouI dos Wissen der onde-
ren sein und neue lnteressen [ür sich

selbst herousfinden.

- Helfen und Sich-Helfen-Lossen sollen

selbswersiöndlich sein. Anstelle von

Konkurrenz wünschen wir uns Hilfsbe-
reitschoft, Rücksichtnohme und Einfi;h-
lungsvermögen.

- Es ergeben sich immer wieder Chon-
cen für neue Freundschoften und Bezie-

hungen. - Ein Kind hot die Möglichkeit,
ous einer bestimmten ,,Rolle" innerholb
der Lerngruppe ouch wieder herouszu-
kommen.

- Es gibt kein ,,Sitzenbleiben" mehr, ein
Kind konn ollerdings ouch 4 Johre in

seiner Stommgruppe bleiben.

Wonn sollen die Verönderungen on
unserer Schule beoinnen?

!n diesem Schuliohr (1993/9a) begin-
nen die I . und 2. Klossen, in einigen
Stunden zusommenzuorbeiten. Die Kin-

der sollen sich kennenlernen und beson-
ders die ,,Schulerfohrenen" sollen den

,,Neuen" helfen. Dos beginnt bei den
Regeln des Sportunterrichts, bei gemein-
somen Kunst- und Musikstunden und
soll zu gemeinsqmen Wochenplonungs-
oufgoben-stunden führen, in denen
gelernt wird, selbstöndig zu orbeiten,
eigene Aufgoben zu kontrollieren, Zeit
einzuteilen, sich zu beroten und gegen-
seitig zu helfen.

Am Ende dieses Schullohres werden
donn eine I . Klosse und eine 2. Klosse

ousgewöhlt, die zusommen mit einem
Teil der neuen Erstklößler donn in die
Stommgruppen A, B und C oufgeteilt
werden.

Wir werden im Kollegium entscheiden,
weiche der I . bzw. 2. Klossen in diesem

Sinne oufgelösi werden. Die Eltern der
betroffenen Schüler(innen) werden ge-
beten, ihr Einverstöndnis zu erklören.

lm nöchsten Schullqhr 1199 4/9 51 wer-
den donn ouch die 4. und 5. Klossen

beginnen, klossenübergreifende Unter-
richtseinheiten durchzuführen.

Zum Schuliohr 1995/96 wird donn
wieder eine dieser 4. und 5. Klossen
(donn 5. und 6. Klosse) oufgeteilt, um

mit der donn oufrückenden 4. Klosse die
Stommgruppen 4-6 zu bilden.

Der Unterricht wird folgendermoßen
gegliedert sein:
- Kern-Unterrichtsstunden in der Siomm-
gruppe;
- Kurs-Unierrichtsstunden, in denen In-

holte ous den Bereichen Mothemotik,
Englisch und (ous dem Lernbereich
Deutsch) Grommotik und Rechtschreib-

regeln in iohrgongsgleichen Gruppen
vermitteli werden.

Wir hoffen, mit Schuliohresbeginn
1994/95 die Stommgruppen 1-3 , mit
Schuliohresbe ginn199 5/96 die Stomm-

gruppen 4-6 einrichten zu können. Ein

entsprechender Antrog ouf Einrichtung
eines Schulversuchs ist gestellt.

Sowird olso in diesem Schullohr (t 995/
96lrzum I . Mol der Unterricht in einem
Teil in Klossen l-6, im onderen Teil in

iohrgongsübergreifenden Stommgrup-
pen stottfinden.

Wir b-iten um Einsendung yveiterer §chulportuits.
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Berliner "Togesspiegel' 9.2.9 5

Schüler, Eltern und Lehrer gestqlten Schule iet t selbst

Senotor Klernonn stellt Modellproiekt "schule in Eigenverontwortung"vor
Stort im Sommer 

'l 995

Von Annette Kögel

Berlin. Dos Lsndesschulomt empfonden
viele Lehrer, Eltern und Schülerols sprich-
wörtliche Peitsche. Nun folgi dos Zuk-
kerbrot: Berliner Schulen können sich
on dem Modellproieki "Mehr Veront-
woriung fUr die Einzelschule " beteili-
gen, dos zum kommenden Schuliohr
storten soll. Kern des wissenschoftllch
begleiteien Versuchs:Schüler, Lehrer unci

Eiiern sollen kr.inlt;g störker in Sochen
Finonzen, Padogogik und Lehrerstellen
mitbesiimmen. "ldentifikotion und ln-
itiotive wird in dem Moße steigen, wie
dos Moß on Miibestimmung zunimmt",
sogte SenoiorJürgen KLEMANN (CDU).

Zulelzl sei viel über orgonisctorische
Frogen diskutiert worden, nun müsse

wieder der "pödogogischen Prozeß on
sich und die Quolitat von Schule" im

Vordergrund stehen. Schule müsse fle-
xiblerwerden, um sich den gesellschof+-
lichen Bedingungen onpossen zu kön-
nen.Zvr ersten Modellsiufe im Sommer
1995 rechnet mon mit bis zu IOO
interessierten Schulen. Grundsötzlich
müssen qlle Versuchs-Vorhoben mit
Zweidrittel-Mehrheit der Gesomtkon-
ferenz (olle Lehrer) und der Schul-
konferenz (Lehrer, Eltern, Schüler) be
schlossen werden. Letztendlich liegt die
Entscheidung beim Schulleiier, der die
rechtliche Veroniwortung trögt. Die Schu-
len können etwo über Lehrerstunden-
Pools verfügen und bestimmen, wie die
drei Prozeni Vertretungsstunden einge-
seizt werden. Zudem können die Stun-
den für ArbeitsgemeinschoFten, Förder-
und Teilungsunterricht flexibel verteilt
werden. Auf diese Weise soll ouch
Unterrichtsousfq ll verh inde*werden. Die
Schulverwoliung ermöglicht weiier, doß
Klosssenlehrer und Schulleiter ihre Er

mößigungsstunden mögiicherweise on
belostete Kollegen obgeben. Auch der
Unterrichtsumfong eines gonzen Schul-
johres konn flexibler gehondhobt *er-
den. Föcherübergreifender Unterricht

sollouch oußerholb des 45-Toktes mög-
iich sein, zuciem können die Schulen in

gewissem Moße von der Johresstunden-
tofel obweichen. Siott olso beispielswei-
se zwei Stunden Biologie pro Woche
onzusetzen, könnie mon etwo einen
Monot long in den nsturwissenschoftli-
chen Föchern dos Themo "Gewösser-
schutz" behondeln. Auch in punkto Fi-

nonzen lößt mon die Schulen on einer
löngeren Leine. Zwor fließen die Glo-
bolsummen noch nicht direkt in die ei-
genen Kossen, derzweit überweist die
F i no nzverwoltung dos Schulbudget noch
on die Bezirke. Doch dies solle mög-
lrchst "glösern" geschehen, domit dos
Geld die Schulen in vollem Umfong
erreiche, oppellierte Klemonn. Für Lehr-
und Lernmittel, Möbel, Sportgeröte und
bouliche Unterholtung können donn bei
einer cJreizügigen Grundschulen
60 OOO, bei einer ochtzügigen Ge-
sqmtschule mit gymnosioler Oberstufe
2OO OOO DM zusommenkommen, mit
denen die Schulen eigenstöndig hous-
holten. Von eingesporten Geldern pro-
fitiert leodch nicht die Schule selbst, die
Gewinne müssen wegen des Londes-
housholtsgesetzes vorlöufig noch on den
Bezirk überwiesen werden. Unterrichts-
besuche durch bezirkliche Schulouf-
sichtsbeomte sollen kunltig enifollen, sie
obliegen nun dem Schulleiter. Eine
"Kommission Aufgobenintegrotion" soll
Verwoliungsvorschrilten entrümpeln.
Der Bericht zu "schule in Eigenveront-
wortung" wird zunöchst dem Londes-
schulbeirotzur Diskussion, onschließend
dem Senot vorgelegt. Schulsenotor
Klemonn widersproch unierdessen An-
goben ous der Verwoltung, olle Vertrö-
ge der befristei ongestellten Lehrer wür-
den zum Sommer hin nicht verlöngert.
Der Einsiellungsstop gelie nicht mehr.
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Wir verstehen es ols vornehme Pflicht und Ehre, die im ,,UNI-FORUM" Ausgobe 3 vom 25. Mqi I 995 der Universitöt Gießen
erschienene Würdigung unseres Gründungsvorsitzenden und Nestors der Jenoplonbewegung in Deutschlond, Prof. Dr.

Theodor F. Kloßen, onlaßlich seines 65. Geburtstoges om 16.5.,l995 ollen Mitgliedern zugönglich zu mochen.

lm lnstitut für Pödogogik des Primor-
und Sekundorbereichs om Fochbereich
Erziehungswissenschoflen wor in der
vergongenen Woche eine besondere
Feier ongezeigl Prof. Dr. Theodor F.

Kloßen beging om l6.Moi seinen 65.
Geburtstog. Gefeiert wurde ollerdings
nur im engslen lnstitutskreis. Doch wird
mit einer okodemischen Feier gegen
Ende der Vorlesungszeit, mit Abschieds-
vorlesung, Antrittsvorlesung des neu-
en Professors om lnstitut, Michoel W.
Schwonder, und Vortrog des donn on-
wesenden Hessischen Kultusministers,
Hortmut Holzopfel, sowie nicht zuletzl
in Anwesenheit des Uni-Präsidenten,
Prof. Dr. Heinz Bouer, und der Dekonin
des Fochbereichs, Prof. Dr. Moniko A.
Vernooii, dieser Geburtstug gewürdigt.

Es ist keineswegs ein Zufoll, doß der
Hessische Kultusminister gerode diese
on ihn ergongene Einlodung gerne on-
genommen hot. Zum einen ist in den

gegenwörtigen Zeiten einer tiefgreifen-
den inneren Schulreform der Diolog
zwischen Kultusministerium und univer-
sitörer Lehrerousbildung besonders
wichtig. Zum onderen sind in der Person

dieses Jubilors gerode dieienigen schul-

pödogogischen Relormonsötze reprö-
sentiert, noch denen die notwendige
innere Schulreform nun schon seiivielen
Johren verlongt und die rom Hessischen

Kultusministerium in gleichsom konge-
nioler Weise -hervorrogend unterstützt
werden. Dos wor in einer longen Peri-

ode der 60er und ZOer Johre keines-

wegs der Foll. Schulpödogogische An-
sötze, die eine moximole Wissensver-
mittlung zum Gegenstond hotten, wo-
ren die wissenschoftlichen Trendsetter
im Zeitolter der proklomierten »Bildungs-

kotostrophe<< (Picht) und des Versuchs
einer Bildungsreform »von oben<<. Ne-

Reformpcidogoge mit Chqrismo
Theodor F. Kloßen zum 65. Geburtstog

ben vielen positiven Akzenten (Bildungs-

choncengleichheit etc.) ging zugleich
vieles on elementoren schulpödogo-
gischen Siondords verloren bzw. wurde
koum weiterentwickelte. Zeitlich porol-
lel zu onderen epocholen Verönderun-
gen in den Gesellschoftsstrukturen, spe-

ziell ouch in den Fomilienstrukturen,
ftih rten d iese ))vergessenen Zusommen-
hönge« (Mollenhouer) zu unüberseh-
bqren Problemen on den Schulen. De-

ren Motivotions-, Disziplin-, Gewolt-
probleme etc. führten schließlich zur
Rückbesinnung ouf umfossende reform-
pödogogische Konzepie, wie sie insbe-
sondere ouch uon der Jenoplon-Schul-
reformpödogog i k i n i hrer weiterenl'wi k-

kelten, heutigen Ausprögung, reprösen-
tiertwerden. Und dofür steht in Deutsch-

lond, im europöischen Auslond und ouf-
grund einer Lehr- und Forschungs-

tötigkeit ouch in den USA heuie ein
Nome: Theodor F. Kloßen.
1969, zu einer Zeii, in der die schul-

pödogogischen Ansötze einer nohezu
bedingungslosen Wissensmoximierung
besonders gefrogt woren, promovierte
Kloßen on der Universitöt Münster mit
einer Dissertotion zu den »Bildungs-

grundformenu, die vor ollem in der Jeno-

plon-Pödogogik eine besondere Bedeu-

tung hoben. Gespröch. Spiel, Arbeit
und Feier ols konstitutive Momente einer
schul-reformpödogogisch und pödogo-
gisch-onthropologisch begründeten
>>Humonen Schule,,, bewirken eine gro-
vierende Verönderung des Arbeits-
rhythmus und der Erfohrungsmög-
lichkeiten im >>Lernori Schule<<, wobei
insbesondere die wichtigen Grund-
quol ifi kotionen Selbstöndigkeit, Koope-
rotionsfäh igkeit, föcherübergreifendes
Wissen, Persönlichkeitsenl'wicklung im

Mittelpunkt dieses Konzeptes stehen.
Angezielt ist domit eine >>Schule unter

der ldee der Erziehung« (Petersen), die
ols >»Lebensstötte für Kinder, Jugendli-
che, Lehrende und ,Eltern« (Kloßen)

Wege findet fi;r die Entwicklung »per-

sönlicher EigentumlichkeiK bei gleich-
zeitigem »Tüchtigmochen für die Ge-
meinschoh<< (Schleiermocher).

Theodor F. Kloßen hotte diesen Zusom-
menhong nicht zuletzt desholb wesent-
lich fri;her erkonnt ols die meisten Kolle-
gen seiner Generotion, weil er domols
schon eine reiche Proxiserfohrung be-

soß. (Übrigens ouch Arbeitserfohrungen
ols Dochdecker in Boumholder 1952-
53, womit Kloßen sich noch dem Abitur
om oltsprochlichen Quirinus-Gymnosi-
um in Neuß dos Geld für dos Studium
verdiente). So wor Kloßen noch dem
ersten Studium on der Pödogogischen
Hochschule in Alfeld/Leine (,l953-56)
zunöchst ols Lehrer im Emslond (l 956-
59), donoch ols Lehrer on der »Schule

für erziehungsschwierige Kinder<< in

Hondorf bei Münster tötig (1959'62).
Um die dort oultouchenden Probleme
pödogogisch beqrbeiten zu können,
nohm er schon in dieser Zeit ein zweites
Studium on der Universitöt Münster ouf,
dos er donn ols Lehrer im Hoch-
schuldienst on der Pcidogogischen Hoch-
schule Münster (ob 1 962) und spöter ols

wissenschoftl icher Mitorbeiter om,Deut-
schen lnsiitui für wissenschoftllche pad-

ogogik in Münster (ob 19671umfossen-
der fortsetzen konnte in den Föchern
Erziehungswissenschoft, Psychologie
und Kunstgeschichte. So konnte ouch
dos zweite Studium finonziert werden;
es wor inzwischen eine Fomilie mit drei
kleinen Kindern zu versorgen.
Neben dem vor ollem durch die Diser-
totion begründeten Schwerpunkt ent-
wickelte Theodor Kloßen zu iener Zeit
eine domols ebenso ungewöhnl iche, weil
ous den gleichen, genuin reformpöd-
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ogogischen Quellen entspringende,
grundlegende Posiiion zum Streii um

die Vorschulerziehung«. Trotz dieser
zeitbedingten wissenschoftstheore-
tischen und -politischen Außenseiter-
position eröffneien sowohl die Quolitat
derAnsötze ols ouch die Überzeugungs-
krqlt in der Person es Vortrooenden sehr

bold ein universitöres Gestäitungsfeld:
I 970 Akodemischer Rot, I 9y'2 Wissen-
schohlicher Rot, donn Professor (C3) on
der Universitöt Dortmund. I 973 Profes-

sur (C4) für Erziehungswissenschoft mit
dem Schwerpunkt Pödogogik und Di-
doktik der Primorstufe on der Justus-
Liebig-UniversitöiGießen. Bis in die BOer

Johre hinein Rufoblehnungen noch Hom-
burg, Vechto und Wuppertol.
1 97 6 /77 und I 982183 worTheocjor F.

Kloßen Dekon des Fochbereichs Erzie-
hungswissenschoften. 1991 /92 wor er
Mitglied der Hochschulstrukturkom-
mission des Londes Thüringen. Kloßen
isi Verirouensdozent und Mitglied des
Wissenschoftlichen Beirotes des Cuso-
nuswerkes, fürdos er 

'l 992ein Exposure-
Proiekt in Monilo/Philippinen leitete.
Weiterhin ist er Mitglied des Londes-

schulbeirotes in Hessen. Wichtige Publi-
koiionen Kloßens sind u.o.:Theorie der
Schule (zus. m. Brinkmonn u.o.l1974;
Eine Grundschule in Englond 1 981;
Hondbuch der reformpödogogischen
und olternoiiven Schulen in Europo (zus.

m. Skiero) 2. Aufl. 1993.
Mit der lg8l im Zuge von Bleibe-
verhondlungen gegründeten Jenoplon-
Forschungsstelle om Fochbereich Erzie-
hungswissenschoften schuf Theodor F.

Kloßen eine Orgonisoiionsform, die im

Rohmen eines direkten Theorie-Proxis-
Bezuges den Weg zu einer inneren
Schulreform und deren wissenscholtli-
cher Begleitung öffneie. Zusommen mit
dem domoligen Leiter der Jenoplon-
Forschungssielle - seinem »Doktorsohn«

Prof. Dr. Dr. h. c. Ehrenhord Skiero -

veronstoltete Kloßen eine große Anzohl
»Pödogogischer Wochen<< für Lehrerin-
nen und Lehrer im zu iener Zeit beson-
ders reformfreudigen Bundeslond Nord-
rheinWestfolen, die von nohezu 400
Kolleginnen und Kollegen besucht wur-
den. So wor er moßgeblich om Prozeß
der grundlegenden Revision der Roh-
menrichtlinien, insbesondere für die
Grundschule, in Nordrhein-Westfolen
beteiligt.
Nicht nur oufgrund eines wissenschoft-
lichen Konzepts, mit einer besonderen
Possung fur die Probleme der Schule,

wird Theodor Klqßen ols okodemischer
Lehrer geschötzt. Doneben bewirken
ouch dos gonz besondere Chorismo
dieses Reform-Pödogogen und seine
einzigortigen Maglichkeiten der Prö-

sentotion in Vortrog, Vorlesung, Semi-
nororbeit sowie im persönlichen Ge-
spröch erne

AUS

und

el oußergewöhnliche Foszi-
notion. Aus dem Kreis von Kommilito-
ninnen und Kommilitonen wurde dozu
ein soiopper Begriff geprögt. »Moch Dir
einen schönen Tog - geh zu Kloßenl«
Allerdings wurde Studierenden bei on-
schließendem, nöheren Kontokt mit
Theodor Kloßen donn ouch sehr bold
deutlich, doß die »Geschöftsgrundlo-

ge« für dererlei »Genüsse<< nur eine
große Ernsthoftigkeit im Rohmen der
»Bildungsgrundfonn, Arbeit<< sein konn-
te. Generotionen von Mitqrbeiterinnen
und Mitorbeitern genießen ouf dieser
,Geschöftsgrundloge,, eine sehr wohl-
tuende, ousgeprögte Form von Kolle-
giolitatTheodor F. Kloßens, ienseits von
storren Rollenklischees und hierorchi'
schem Führungsverständnis. Hierdurch
ist, wie ouch in kleineren Gruppen mit
Studentinnen und Studenten, selbst un-
ier den Bedingungen der sogenonnten
Mossenuniversiiöi et'wos von der mögli-
chen Auf hebung eines Gegensotzes von
Theorie und Proxis im Sinne einer reform-
pödogogischen Konzeption unmittelbor
erfo h rbo r.

Michoel Seyforth-stubenrouch
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Der norwegische Schulentwicklungs-
forscher Dr. Per Dolin, Verfosser zohl-
reicher Fochbücher zur Entwicklung von
Schulen, Beroter der OECD in Schul-

entwicklungsfrogen. Mitglied der nord-
rhei n -westfö I ischen Bi ld u n gskom m i ssion
Zukunft der Bildung - Schule der Zu-

kunft- referierte om 
.l4. 

Oktober 
'l 
994

in Köln onla-lich einer Fortbildungsver-
onstoltung der ,,Gesellschoft für Jeno-
plon-Pödogogik in Deutschlond e.V.-.
Dos Referot wurde vorwiegend in eng-
lischer Sproche geholten. Der folgende
Text bosieri ouf einem Tonbond-
mitschnitt. ouf schrlltlichen Auf-
zeichungen wöhrend des Vortrogs und

ouf vielen persönlichen Gespröchen mit
Dr. Dolin seit 

.l985. 
Die wesentlichen

Grundgedonken. Denk- und Argumen-
totionslinien sind festgeholten. Die ie-
weiligen Beispiele stellen eine Auswohl
dor. Es giltdos gesprocheneWort. (Mor-
tin Emundts)

Wenn ich heute über die Schule spre-
chen soll, muß ich zuerst über die Um-
gebung der Schule, d. h. uber die Ge-
sellschoft und die in ihr wirkenden Kröf-
te sprechen. Dies ist gerode desholb
notwendig, weil es um die Zukunft der
Schule geht. Es muB olso über die zur
Zeit und die in den nöchsten Johren in
der Gesellscholt wirkenden Kröfte und

Strömungen gesprochen werden, do
gerode sie es sind, die die Entwicklung
der Gesellscho[t beeinflussen, steuern

oder ouch unser Zusommenleben be-
stimmen werden. Desholb beginne ich

mit diesen Kröften und donoch werde
ich über die Schule 2020 sprechen.

Zunöchst spreche ich über ein Proiekt,
dos IMTEC in sieben Johren entwickelt
hot. IMTEC (lnternotionol Movement
Towords Educotionol Mongement) ist

die Orgonisotion, die ich reprösentiere.
Ein Anliegen dieser Proiektorbeit wor
es, in die Zukunft hineinzudenken.

Unser derzeitiger plonerischer Zeit-

Die Zukunft der Schule

in verönderbr Welt

horizont ist dos Gestern. Wir hoben
Probleme nicht erst seit heuie in den

Schulen, sondern schon seii mehr ols I 0
Johre.
ln einer Situotion wie heute - und so ist

dos bisher überoll üblich - entscheidetz.
B. ein Kultusministerium, doß etwos
geschehen muß. Also bildet mon eine
Kommission. Diese Kommission beröt
sich, denkt tief, sehr tief und breit für
zwei, drei Johre. Donn kommen Vor-
schlöge, die mon proktisch beorbeiten
muß, wieder zwei, dreiJohre. Aufgrund
unserer mehr ols 30iöhrigen lnnovotions'
forschung in IMTEC broucht mon I 5 bis

20 Johre um dos Neue zu imple-
mentieren. Folglich wird mon sich erst

2020 nil Problemen befossen, die in

den SOerJohren virulent woren.

Dos ist der Grund, worum mon nicht
mehr mit einer ,,bürokrotischen Moschi-
nerie" orbeiten konn. Wir brouchen
eine Schule, die mit sich selbst umgehen
konn, die lernfahig ist und sich öndern
konn. ln den leizien 26 Johren hobe ich

über Orgonisotionsenlwicklung ols Me-
thode georbeitet, um zu versiehen, wie
die Schule mit srch selbst orbeiten konn.

Nun zum Themo ,,Umgebung der Schu-
lil
le

Welche Kröfte sind ieizt wichtig, ver-
stonden zu werden, um Schule in der
Zukunft zu versiehen.
lch will l0 Kröfte, die ich Revolutionen
genonnt hobe, kurz prösentieren. lch

hobe sie Revolutionen genonnt, weil es

sich um wirkliche Revolutionen hondelt.
Wir leben in einem Porodiomowechsel.
der uns lehrt, die Gesellschoh neu zu
sehen.

Wissenszuwochs und lnformotions-
technologien (knowledge ond infor-
molion revolution - I)
Wie longe hot neues Wissen Bestond,
wonn ist es Uberholt? 50 % des
Moschinenbouwissens isi heutzutoge
innerholb von 5.Johren irrelevont, 50 %

der derzeitigen I nformotionstechnologie
sind in zwei Johren obsolet.
Wenn mon olle l0 Johre z. B. in der
Berufsschule ein neues Curriculum
implementieren muB, der Technologie-
wondel sich ober bereits noch zwei
Johren vollzogen hoi, so hot dos Bedeu-

tung [ür curriculore Entwicklungen.

Bevölkerungsentwicklung {populotion
revolution - 2)

Die Weltbevölkerung wöchst seit I50
Johren in kürzeren Zeitröumen sprung-
hoft. Wenn unsere Kinder die jeizt in der
ersten Klosse lernen, in Positionen sind,
in denen sie die Entscheidungen treffen
müssen, so um 2025, *erden mehr ols

2 Mrd Menschen nicht ernöhrt werden
können. Auch hotAuswirkungen ouf die
Zukunft unserer Kinder.

Globolisierung, ökonomische Revolu-
tion und technologische Revolution (glo-

bol, economicol, lechnologicol revo-
lution 3 -51

Dozu einige lllustrotionen: Dos Auto

,,Ford Escort" wird nicht mehr in einem
Lond produziert, sondern in l5 Lön-

dern. Günstige Produktionsbedingun-
gen bewirken solche Entscheidungen.
1988 produzierten die 100 größten
Betriebe I /6 derWeltproduktion. I 964
woren dozu noch 200 Betriebe nötig.
Dos heiBt, die Firmen *erden gröBer
und gröBer. lnnerholb von 24 Stunden
setzt mon eine Trillion Dollor ouf den
Börsen der Welt um. iedoch nur l0 %

sind fur ln- und Expori nötig. Hier hoben
wir ein über die Grenzen gehendes
ökonomisches System, dos mon nicht
kontrolliert. Ein letzies Beispiel: Die l7
größten Firmen ouf der. Welt erwirt-
schofteten 1994 so viel Kopitol wie die
50 örmsten Lönder der Dritten Welt.
Und in diesen 50 örmsten Löndern le-

ben 2/3 der Weltbevölkerung. Wi r spre-

chen hier uon Mochtkonzentrotion. Und
wie isi diese Mocht verteilt? I 960 hotten

20 % der Lönder mit dem niedrigsien
Pro-Kopf-Einkommen 2,3 % Anteil om
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Welteinkommen. I 960 hielten 20 ?r" der
reichsten Lönder die Kontrolle über 70
?/. der Weltproduktion. l9B9 hotten 20
% der örmsten Lönder nur noch I ,4 ,oz.

des Welteinkommens.
Zur gieichen Zeit hieiten die 20 % der
reichsien Lönder die l(ontrolle über 83
% Cer Vr'eltproduktion. Wenn wir qllein

die Bevölkerungsexplosion mit den zu-
letzt genonnten Enl.wicklungen in Zu-
sommenhong bringen, werden Proble-
me sichtbor. ln den indusiriolisierien
Löndern hoben wir eine große Produk
tionskopozitöt, die nicht voll ousgelostet
ist. Die Folge ist Arbeitslosigkeii. Wir
hoben wenig Kinder, ober die Alters-
progression sieigtweiter. Die nicht mehr
Arbeitenden brouchen ober eine hohe
Produktion. ln den Entwicklungslöndern
hqben wir ein gonz onderes Biid: Sehr
viele Kinder, eine kleine Produktionsko-
pozitöt, eine große Erwochsenen-
prcgression,. die nicht qn der Produktion
beteiligt ist und sehr wenig olte Men-
schen.

Ökologische Revolution (ecologicol
revoiution - 6)

Seit der ietzten 20 Jqhre tut sich hier
eine neue Dimension quf. Die OECD
Lönder hoben von 

-i950 
bis I980 ihre

Produktion um dos Vierfoche verorö-
ßert. Wos heißt dos fur d;e Okoloiiea
Die Problemoiik wird immer größer. Die
VW-Leitung hot in einem lnterview ge-
sogt: Die zuvor genonnte Produktions-
steigerung entsprichi einer Autoproduk-
tion von 500 Mill Stück in Chino. ln

lndien werden es vielleicht noch mehr
sein. Und dos ökologische Bewußtsein?
Wos heißt dos qlles? ln den indischen
Dörfern gibt es ouf iedem Dorfplotz
Fernsehen. Wos sendet mon dort u.o.?
Hollywood, BBC und CNN. Welches
Ideo! wird vorgestellt? Unser Lebens-
stondord. Wie will mon dos leisien? Dos
konn mon nicht.

Soziole und kulturelle Revolution (sociol
ond culturol revolution - 7)
Wir erleben in den ietzien 20 iohren
eine wochsende soziole und kulturelle
Revolution. Mit der multikulturellen Ge-
sellschoft hoben viele soziole Verönde-
rungen begonnen. Als Beispieldie Rolle
der Frou. ln Skqndinovien hot sich hier
über die letzten 40 Johre eine enorme
Entwicklung vollzogen, die die Stellung
der Frou in der Gesellschqtt betrim. Dos
wird sich ouch in onderen europöischen
Löndern ereignen. Dorüber hinous be-

ginnt in der multikuiturellen Gesellscholt
eine neue Weriediskussion.

Asthetische Revolution (esthetic revo-
lution - 8)

Es zeigt sich ouch eine östhetische Revo-

luiion, vrohl ols Antwort ouf die stork
roiionolisierte Plonungsindustrie und
Produkrionsgesellscho[i. Mon wünscht
iiese Rsiionolitöt, Plonungs- und Kon-
sumbetonung nicht mehr oder setzt on-
dere Optionen dogegen. Mon wünscht,
seinen Rechten und onderen ols den
roiionolen Seiten des Menschen Roum
zu geben: Kunst, Oper, Musicol hoben
nie so viele Besucher in der westlichen
Welt gehobt wie heute. ln Norwegen
hot neuerdings iede kleine Kommune
ihr Sommerkonzert. Kunst, Kultur und
Musik gehen ouch ouf dos Lond. Nie
wurden diese Angebote von so vielen
Menschen wohrgenommen. ln den USA
isi die Zohl der Opernbesucher in den
letzten l0 Johren von 200 Mii ouf S00
Mill gesiiegen.

Politische Revolution (politicol revo-
lution - 9)
Eine weltweite Verflechtung beginnt. Wir
loufen Gefohr, doß ethnisch bedingte
Kriege (2. Zt. sind von B2 Kriegsherden
Z9 ethnisch bedingt ) normoler Bestond-
teil der Gesellschoft werden.

Eth n ische A4inderheiten sind überollver-
gessen und unterdrückt worden. Die
ethnischen Minoritöten erholien mehr
und mehr Rechte. Wir nennen diese
Gesel lscholt Mosoikgesellschoft. Diese
Entwicklung, so gloube ich, ist sehrwich-
tig für unsere Zukunft. Wenn wir über-
houpt eine Zukunft hoben wollen, müs-
sen wir die politischen Revolutionen sehr
ernst nehmen.
lch bin mit Hons Küng und onderen
obsolut sicher, doß 

", 
n].ht maglich ist,

eine integrierie internotionole Gesell-
scho[t zu hoben ohne ein Weltethos,
eine neue Ethik, die für die verschiede-
nen Religionen, ldeologien und Grup-
pen Lebensgrundloge ist.

Dieses Notwendigkeit ist für unsere
Gesellschoft wichtiger ols Jobs, ökono-
mie und Technologie.
Wenn mon donn diese Kröfte onoly-
siert, ich konn ouch dorouf nur kurz
eingehen, muß mon vier verschiedene
lnstitutionen onolysieren.
Dos eine ist ,,the home". Es hot enorme
Verönderungen gegeben in skondino-
vischen ,,homes", die ouch noch weiter-

gehen: Die Fomilien werden kleiner,
Einzelkinder, Anonymisierung und Be-

ziehungsreduzierung unter den Erwoch-
senen, die Fomilienkonflikte werden
gesellschoftliche Konflikte. Sie müssen
durch Experten gehört werden, nicht
mehr wie früher in der Fomilie selbst.
Die horizontole Gesellschoft ; Aufla-
sung der hierorchischen Gesellscholt -
ist die Richtung der gesellschoftlichen
Entwicklung.
Wos wir feststellen ist, doß die Erwoch-
senen eine zunehmen unklore Rolle in
der Gesellschofi einnehmen. Schüler,
Kinder, junge Leute beginnen ihre eige-
ne Rolle zu leben. Sie hoben Selbstbe-
wußtsein, sie hoben Geld und Zeit, ihre
eigene Kultur, sie führen ihr eigenes
Leben und bilden so eine Gesellscholt
f ür sich.

Wir hoben nicht mehr eine Gesellschoft,
wir hoben zunöchst drei Gesellschoften
horizontol nebeneinonder. Ein fundo-
mentoles Ereignis in unserer Gesellschoft
wird die Verfestigung dieser Horizon-
tolisierung sein, in derweitere Gruppen
ihre eigene Kultur entwickeln. So könnte
ouch dorüber hinqus die Gruppe der
Arbeitslosen ihr eigenes Rollenbe-
wußtsein ousbilden, eine weitere Ge-
sellschofi in der horizoniolen Struktur.
Eine Gesellschoft ist die der bis 25-
Jöhrigen. Sie sind in Schulen, studieren,
sind unobhöngig, sie leben ihr eigenes
Leben. Donn hoben wir eine weitere
Gesellschoft, die Menschen in
Arbeit, von 25 bis 65. Donn hoben wir
die Gesellschoft derer, die im Ruhe-
stond leben.

Diese Horizoniolisierung ist eins der
größten Probleme und hot große Aus-
wirkungen ouf die Schule.

Werte - Revolution (volue revolution
-r 0)

Wie steht es um die Kirchen, Elnrichtun-
gen mit hohen ethischen Werten?
lch hoite ei n Gespröch mit Gorbotschows
Bildungsminister bevor die Sowietunion
zerbroch. Wir diskutierten über westli-
che und sowietische Schulen. Und er
bestond dorouf, doß russische Siuden-
ien ebensoviel lernen wie omerikoni-
sche Siudenten. Und er sogte: Aber do
ist trotzdem ein Problem.
Dos Problem ist, doß die russischen
Studenten dos Wissen, dos sie erlernen,
nicht zu nuizen wissen. Die omerikoni-
schen Siudenten sind föhig, es zu nut-
zen.
lch frogte: Worum? Er sogte: Weil die
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Perspektive verlorengegongen ist. Wir
Älteren hotten eine Perspektive: Morxis-
mus und Leninismus, ein gonzes Leben

long.
Er sogte: ln zwei, dreiJohren wird diese
Notion ouseinonderfollen. Es gibt keine
Gesellschoft, die fur ihr Erziehungssy-
stem nicht eine eigene Vision broucht.
Ohne Vision konn mon in einer Gesell-
schoft keine Schule hoben.

lch will zurückkommen ouf die Kirche.
Siestelltsich durch eineWertedimension
dor, die Kirche ols solche. Es ist ober ein

Problem unserer Gesellschoft, doß iun-
ge Leute ohne ,,Reisegepöck", ohne

,,Reiseverpflegung" storten müssen. Un-

ser Problem ist, doß wir selbst im Be-

reich der Werte unsicher sind, ouch
wenn wir sie ols solche erkennen. Auch
die wiederentdeckten Werte bleiben
unverbindlich. Dos ist nicht gut. Es ist

nicht gut, wenn wir mit iungen Leu-en
nicht den Diolog über bosole Werte und

Normen führen.
Die Medien dogegen nehmen ihre Rolle

wohr und nehmen einen breiten Roum

ein. Doneben hotderArbeitsplotz einen
sehr hohen Wert für viele Menschen.
Aber viele suchen nicht den Beruf, sie

suchen die Korriere. Die Berufstötigkeit
nimmt im Leben dieser zweiten Gesell-
scholt in unserer Bevölkerung einen gro-
ßen zeitlichen Roum ein. Aber ich muß

diese Gedonken hierobbrechen, es gehi
um die Schule.

Do ist noch ein Aspekt, den ich ous dem
Feld ,,home ond locol environmeni"
oufnehmen möchte. Es hondelt sich um

den Aspekt der soziolen Hilfe. Mit ei-
nem Beispiel möchte ich dos Problem
illustrieren: Aufgrund des Schulkon-
troktes sollte die Schule drei Dinge tun"
give students opportinities, set demonds
ond give rewords" (Gelegenheit zur
eigenen Entwicklung, Ansprüche/An-
forderungen stel len, Gewin ne / Ertröge /
Ergebnisse ermöglichen).
Die Eltern müßten bei den Schülern um

eine ,,positive ottitude to leorn" bemüht
sein (Lerneinstellung). Lernen muß inter-
essont sein. Schüler müssen lernen wie
mon lernt. Außerdem brouchen dieSchü-
ler für sich eine positive Selbstwohr-
nehmung, ein positives Selbstbild.
Wir müssen dos untersuchen und iden-
tiflzieren, wos sozioles Kopitel genonnt
wird, wos wir von zu House mitbringen.
J. S. Colemonn stellt für Ameriko fest,

doß dos soziole Kopitol sich stork ver-
ringert hot, dos [rüher insbesondere in

den Fomilien ongelegt wurde.
Colemonn vergleicht Schüler in USA in

high schools, in public schools und pri-
vote schools. Er untersucht zwei Poro-
meter: Wieviel SchUler in der Schule

lernen und wie viele ous dem Sysfem

herousfollen/drop out. So verlossen in-
nerholb von drei Johren I 4 % der Schü-

ler public schools und l2 % die privoie
schools. Kein großer Unterschied.
Der Vergleich mit den besonderen pri-
voten Schulen, den kotholischen, den

iüdischen, den chinesischen, zeigt, dos
wenige Schüler die Schule verlossen,
koum 4"/o.

Außerdem lernen nqch seinen Untersu-
chungen diese Schuler mehr im Ver-
gleich zu den zuerst genonnten.
Worum? Weil der soziole Kontroktwirk-
som ist. Die Fomilie ist on Schule inter-
essiert, Eltern orbeiten mit den Schülern
und in der Schule. Die Beziehung Schule
- Eltern ist positiv wirksom. Und wenn
mon sogt, wir hoben eine Schulkrise, so

soge ich nein, dos trifft nicht zu. Wir
hoben eine gesellscholtliche Krise, eine
Krise der Gesellschoft.
Dos bisher Gesogte soll kurz den bock-
ground skizzieren.

Nun wollen wir uns mehr ouf die Schu-

le konzentrieren.
Wos ich sogen will: die Zukunft wird
gonz onders oussehen ols dos Heute.

Die Verönderungen in den letzten 
,l00

Johren werden bei weitem übertroffen
durch die kommenden Wechsel und
Verönderungen. Wir müssen Kinder ou[
eine Zukunlt vorbereiten, die gonz on-
ders sein wird ols dos Heute. Wenn die
heutigen Kinder in 2020 auf 1994 zv-
rückschouen würden, wos würden sie

für heute ols notwendig erochten? - Dos

müßte heute geschehen!

Es ist unmöglich, ein Schule fr;r die
Zukunlt zu reolisieren, ohne Vision hin-
sichtlich der kommenden Gesellscho[t.
Meine Froge isi olso nichi: Wos ist ietzi,
sondern wos wird sein? Wie wünschen
wir die Zukunft der Gesellschoft?
Ein breit ongelegte Diskussion in der
skondinovischen Gesellschoft r;ber die-
se Zukunftsvisionen ergob l0 Werie /
volues, die ich kurz nennen möchte:

l. ln Hormonie mit der Noiur leben.
2. Wir müssen eine Gleichgewicht-

Gesellschoft onstreben. Keine Ge-
sellschoft, in der Mocht dos Recht

des Störkeren ist.

3. Wir wünschen eine Friedens-
wirtschoft. Dos ist nicht einfoch.
Dos ist schwer in Löndern, in denen
wie in Rußlond über 68 % der
Wirtscho[t kriegerischen Zwecken
dient.

4. Wir müssen demokrotische Gesell-
schoften überoll onstreben.

5. Wir müssen in Portnerscholt mit
ethnischen Minderheiten leben,
ouch mit Löndern der Dritten Welt.

6. Wir können nur in einer multi-
kulturellen Weit überleben.

7. Wir müssen A.rbeit für olle hoben,
vielleicht nichi' nur bezohlte Arbeit.
Es wird ouch Arbeit direkt fur die
Gesellschoft nötig sein.

8. Die Nutzung der Technologie fur
den Menschen.

9. Wir brouchen Roum für Kreotivitöt
in ollen Lebensbereichen.,l0. 
Wir brouchen ein Weltethos.

Diese Werte hoben wir diskutiert. Sie

werden nicht von iedem geteilt. Aber
eine Gesellschqh muß sich mit diesen

Werten quseinonderseizen. Jede Ge-
sellscholt muß eine Vision über ihre
Entwicklung hoben, über Bedürfnisse

und Kröfte.

Wos ergibt sich dorous fur die Schule?

I . Bosic knowledgeond skills (Grund-

logenwissen und grundlegende
Fertigkeiten)

I . l Lernen zu lernen, Selbstlernen, Ler-

nen orgonisieren.
1.2 Fochspezifische Arbeitsweisen,

d.h.: Wie denki mon durch die
Disziplinen? ln Mothemotik onders
ols durch Geschichte. Mon muß
den Schlüssel finden.

I .3 Kommunikoiion, d.h. Sproche und

lnformotion
1 .4 lnier- und intropersonole skills, wie

mon mit sich selbsi und onderen
umgeht.

2. Knowledge ond undersionding
Wir wissen viel und genug, ober
wir versiehen es nicht.
Wir wissen z. B. genug über Eni-

wicklungshil[e, ober wir verstehen

zu wenig, wie sie onkommt, wos

sie bewirkt, ob wir in der richtigen
Weise helfen.
Um verstehendes Wissen muB es

bei den Schülern gehen. Dorous
folgt:

2.,l. Selbsiverontwortetes Lernen mii
sich und onderen und dobei die
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2.2.

3.2.

Komplexitöt verstehen.

Lernen mit Anteilnohme und lnier-
es5e.

Dos wirkliche Leben zum Themo

mochen.
Es dorf nicht nur mediotisiertes
Lernen, Lernen ous zweiter Hond
geben. Lernen muß ouch Primör-
erfohrung sein. Lernen muß The-

men des Lebens oufnehmen.
Wir müssen wissen, doß heute vie-
le Schüler ous Fomiliensituqtionen
kommen, in denen sie Probleme
mit sich selbst hoben. Es fehlt Selbst-

vertrouen, positives Selbstuerstönd-

nis. Unter diesen BeCingungen
hoben wir in der Vergongenheit
einen großen Fehler gemocht,
namlich Lehrer ols Lern-Funktionä-
re ouszubilden. Schülern müssen
wir ols Menschen begegnen, ge-

ochteie Menschen, die wir ols Leh-

rer schöizen.

Der Unterschied zwischen ,,consu-
mer ond producer"
Wir kommen in unserer Gesell-
schofi immer mehr in eine Konsum-

entenrolle, sind immerweniger pro-
duktiv. Dosgehtouch in derSchule
so.2/3 der Schüler in Norwegen
sqgen, doß sie dos oufschreiben,
wos die Lehrer ouf die Tofel schrei-
ben, reine Reproduktion. Der gro-
ße Unterschied in der zukünftigen
Gesellschoft wird sein, doß die
einen nur Konsumenten sind, die
onderen sind Konsumenten und

können in einem kleinen Bereich

produktiv sein, im Produktions- und

Dienstleistungsbereich : im Religio-
sen, im Künsilerischen, in der ge-
sellscholtlichen Entwicklung, im Be-

ziehungsbereich zwischen Men-
schen.

Gerode deswegen müssen wir
Kreqtiviiöt fördern. Dorous [olgi:
Problemlösen ols Bosisoufirog der
Schule

Kreotivitöt in der Schule ermögli-
chen

Aktive Wohlmöglichkeiten zulos-
sen.

Wir müssen den Schülern klor
mochen, doß wir in der modernen
Gesellschoft in der Gefohr sind,
Skloven zu werden. Skloven des

Hondels, des Fernsehens, der Tech-

nik, des Lebensstils. Wir müssen

unseren eigenen wirklichen Wert
entdecken. Gerode dorum müssen

wir okiive Wohlmaglichkeiten in
der Schule hoben. Wos bedeutet
dos für ein zu,kunftgerichtetes Cur-
riculum?

4, Future curriculum
4.1 . Weniger isi besser ols mehr. Es ist

einfcch unmöglich olles Wissen zu

reprociuzieren. Mon muß Frogen:
Wos ist exemplorisch, nicht [i;r die
Fächer, sondern fur die Zukunft?

4.2. Sysienrisches Lernen

Schüler inüssen in Zusommenhön-
gen lernen, weil dqs Leben und die
Probleme komplex sind. Wir dür-
fen nicht Singulcrritöten oneinon-
derreihen. ln unserem Kopf heißt
es nicht Föcher, sondern Verstönd-
nis. Dos Curriculum muß gewöhr-
leisien, die systemische Noiur zu

verstehen.

4.3. Föcher und lnierdisziplinoritöt
Wir brouchen beides, Föcher und

lnterdisziplinoriiöt Ein Eniweder-
Cder wöre folsch. Schule broucht
viel Zeit für wichtige Problem-
lösungsoufgoben und Zeil , um

grundsötzliche Frogen in den Dis-

ziplinen/Föchern zu behondeln.
4.4. Dov to ioy leorning

90 "'i unseres Könnens hoben wir
ni6ht 11 der Sch, e ge.e.nr. Beide

Lernprozesse müssen rvir integrie-
ren, dos schulrsche Lernen und dos

doy-k,-c-Joy lernen cußerholb der
Schule.

Commoncore leorning (in

integroiiven Gruppen on zentro-
len Themen lernen)

ln Skondinovien sind wir der Mei-
nung, doß olle Schuler die grund-
sötzlichen und wichtigen Frogen
zusommenlernen. Wir hoben eine
Comprehensive School, eine Schu-

le für olle von der ersten bis zur i 0.
Klosse.

School ond community
Mon konn nichi mehr sogen, Schu-

le ist Schule und doneben gibt es

eine Außenwelt. Alle/viele Lern-

ospekte der Communihy können

curriculqr genutzt werden.
Personol growth
Dos persönliche Wochsen isi eben-
so wichtig wie dos curriculore Ler-

nen. Die soziole Entwicklung, wie
rnon miieinonder umgeht, istwich-
tiger und wichtiger in einer hori-
zontolen Gesellschofi, in der mon

mehr verhondelt ols vorher.
L Teocher os o leorner

Eines der wichiigsten Elemente in
der Schule der Zukunft ist, doß der
Lehrer ein Lerner ist. Eine Lehrer-

ousbildunq reicht nicht für ein Be-

rufsleben.bie Anderungen in der
Gesellschoft und in der Schüler-
schoft bedingen den Stoius des

lernenden Lehrers. Fortbildung muB

Teil der Arbeit des Lehrers sein ouf
ollen denkboren Arien.

9. Schools os leorning orgonizotions
Die Schule muß selbst [ür Verön-
derungsprozesse verontwortlich
sein. Schule muB Kompetenzen
erholten, um Anderungen durch-
zuführen. Schule isi für Verönde-
rungen zustöndig.

Abschließend wi ll ich zusommenfossen,
wos ietzt ouf Zukunft hin wichtig ist. ln
vier elementoren Dimensionen/ Kom-
ponenten will ich dos Wichtige oufzei-
gen.

volues,
norms

Eine bosole Nowendigkeit für ein Cur-
riculum ist, doB wir die Notur verstehen.

Es wird nicht mehr maglich sein, ein

Ruhrgebiet zu bouen, wie es vor Johren
wor. Wir brouchen keine neuen Ruhr-

gebiete.
Donn müssen wir culture verstehen, ich

meine cultures, nömlich engeneering
culture, politicol culture, esthetics culture
usw. ln ollen Komponenten muß noture
die wichtigste Dimension sein, dos isi
dos Neue fur die Zukunft.

Alles dos muß mit mir ols Menschen zu

tun hoben. Nicht dos Sochthemo ist dos
erste, die Person steht im Vordergrund.
lch muß die Probleme lösen, die Struktu-
ren finden.
Die vierie Komponente sind ,,the others".
Es geht dorum, wie wir mit onderen
spielen (Kindergorten), wie wir Proble-
me im Klossenroum lösen, wie wir An-
dersforbige in der Klosse onnehmen,
wie wir mit onderen Leuten in the

communil'y umgehen, mit onderen
cultures, Sprochen, Normen, Religio-
nen. Die heutigen multikulturellen Schu-
len sind Schulen mitgroßen Ressourcen.

Dos sind die Schulen der Zukunft. ln

?
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ihnen können wir lernen, wie wir in

einer multikulturellen Gesellschoft leben

können.

Ein Element fehlt noch: Dos Zusommen-
wirken der vier Komponenten. Dos Zu-

sommenwirken konn nur von den Schu-

len reolisiert werden, die wissen, wor-
um sie existieren.
Deswegen schließlich ich mit dem, wo-
mit ich begonnen hobe: Jede Schule

muß wissen, welches ihre Vision ist,

welches ihre Werte und Normen sind.

Dorum ist die Herousforderung on Leh-

rer, Schulleiter und ondere, einen neuen

Beginn zu hoben.

Es geht um den Lehrer. lch wöhlte nicht
den Lehrerberuf um reich zu sein, nicht
um berühmt zu sein, nicht um einen
bevorzugten Beruf zu hoben.
lch wöhlte den Lehrerberuf, weil ich

Kinder schötze und liebe, weil Kinder
dos wichtigste Kopitol fur die Zukunh
sind. Die Schule ist die Einrichtung, die
sich mit Zukunft befossen muß. Wir
engogieren uns für die Zukunft. Für

I 5.000 Stunden sind Kinder in derSchu-

le, um sich mit dem Heute und der
Zukunft ouseinonderzusetzen. Kinder
müssen Erwochsene werden, die wis-
sen, worum sie do sind.
Dos mochtden Berufdes Lehrerous, der
einzige Beruf, der in besonderer Weise
zukunftsgerichtet ist. Sie, die Lehrersind
do, um Kinder sichere und kompetente
Erwochsene werden zu lossen.

Thonk youl
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Nochdem Herr Professor Dr. Engelberi
Groß, Ordinorius für Religionspöd-
ogogik und Didoktik der Religionslehre
on der Universitöt Eichstöti die Gesell-
schqft iur Jenoplon-Pödogogik in
Deuischlond in den Johren I 993"1 995
ols erster Vorsitzender erfolgreich ge-
fUhrt hot, weisen wir ouf einige Publiko-
tionen ous seiner wissenschoftlichen
Arbeit hin, zu der er letzt wieder voll
zurückgekehrt ist.

W.G.M.

lm Verlog Ludwig Auer, Donouwörth -

Leipzig - Dortmund, sind in der Reihe
"schule und Unterricht" oktuell drei Bü-

cher unseres ehemoligen ersten Vorsit-
zenden erschienen, die wir nochdrück-
lich empfehlen.

FreiesArbeiten in weiterführenden Schu-

len

Hinführung - Begründung - Beispiele
DM 29,80
rsBN 3-403-02257-9

Freies Arbeiten wird durchweg ols eine
Form des offenen, kindbezogenen Un-
terrichis in der Grundschule ongesehen.
Richtig ist, doß wir der Grundschule
herousfordernde und ermuiigende An-
stöße verdonken, ouch im Sekun-

dorbereich freies Arbeiten fortführen.
Viele Houptschulen und Gesomtschu-
len, Reqlschulen und Gymnosien hoben
sich bereits seit Johren ouf den Weg
gemocht, dem Anspruch von selbstön-
digem und kooperotivem Lernen unter
Beochtung der fochlichen Stondords
nohezukommen.
EngelbertGroß bietet noch einer grund-
legenden Einleitung Beispiele einer ver-
önderten Unterrichtsprqxis, über die
Kolleginnen und Kollegen ous weiter-
führenden Schulen berichten. Leserin-

nen und Leser können Beginnsituotionen
von Verönderungsprozessen, Schwie-
rigkeiten und deren Uberwindung so-

wie Erfolge beim freien Arbeiten im
Fochunterricht und in föcherübergreif-
enden Epochen verfolgen und für ihre
eigene Proxis vielföltige Anregungen
und prinzipielle Argumentotionshilfe
erfohren.

tsBN 3-403-02369-9

Wenn Engelbert Groß sich ouch vor-
rongig on Kolleginnen und Kollegen
richtet, die in derAusbildung und Proxis

des Religionsunterrichts stehen, so ent-

halt dqs Buch doch in seiner konzeptio-
nellen Gedqnken[ührung viele Denk- und

Hondlungshilfen, die über den religions-
didoktischen Rohmen hinousgehen und
zug ieich ul I gemei ndidoktisch bedeutsom

sind.
Schuie soll sich ols ein Lebens- und
Erfohrungsrourn für Kinder und Jugend-
liche ousweisen und muß desholb im
(Religions-)Unterricht ouch rolitötsbe-
zogen sein. Einen solchen Reqlitöts-

bezug, der Erfohrungen, Gefühle, Ge-
donken und Tun von Schülerinnen und
Schülern wohrnimmt. onolysiert und im
Unterricht lruchtbor werden lößt, ver-
steht Engelbert Groß nicht stotistisch

und stotisch, sondern prozessuol. Er

unterstüizt diesen Proezß durch vier Fro-

gen, die rolistisches pödogogisches
Hondeln ermöglichen, und durch Bei-

spiele, die die Berücksichtrgung ron
Reolitat belegen.

Konsequenter Religionsunterricht: Akti-
on und Proiekt

DM 29,8C
tsBN 3-403-C-2474-1

Dem Autor gelingt es in überzeugender
Weise, eine Verschrönkung ,ron kon-

kreien Lebenserfohrungen heutiger Schü-

lerinnen und Schüler mit dem Angebot
von Gloubensbotscholten herzustellen,
die Sinn und Ziel vermitteln können.
Dobei verlößt Engelberg Groß die im
Religionsunterricht ousgetretenen Pfode
von Wissensvermittlung und "Betroffen-

heitspödogogik" und stellt ein umfos-
sendes Verstöndnis von Hondlungs-
orientierung ins Zentrum seiner iheore-
tischen und proktischen Ausführungen.
Beispiele von Proiekten und Aktionen
werden so onschoulich dorgestellt, doß
mon sie mit - und nocherleben konn und
(hoffentlich) Mut und Lust bekommt, un-
ter dem Leitfoch Religionslehre foch-
verknüpfende und fochübergreifende
Einheiten zu plonen und umzusetzen.

Jürgens, Eiko.: Erprobte Wochenplon-
und Freiorbeits- ldeen in der
Sekundorstufe l. Proxisberichte über ef-
fektires Lernen im Offenen Unterricht.

Agentur Dieck,. Buchhondlung Elke

Dieck (Alleinvertrieb), Richord-Wogner-
Stroße I ,52525 Heinsberg, 

'l 
994. 3OO

Seiten.

Dos Gute bricht sich Bohn! Ein weiteres
empfehlens*ertes Buch über Wochen-
plon und Freiorbeit. Wos ist dos beson-
dere on diesem Buch? Jürgens setzt sich

ouf der Folie des "Offenen" in der
Unterrichtsgestoltung mit vier Porome-
tern von Unterricht ouseinonder und
fUhrt Beispiele von l4 Autorinnen/en
ouf - ous ollen Sekundorstufenschulen,
Schwerpunkt Gymnosium. Ein breites
Föcherspektrum wird oufgefoltet, eine
Fülle proktischer Anregungen bietet sich

on. Wohltuend zu lesen, Einblicke in

einen Unterricht, ous dem zu lesen ist,

doß Unterricht fur Schulerinnen und
Schüler ouch heute noch interessont sein

konn. Wos müssen die Lehrerinnen und
Lehrer tun?

Mortin Emundts
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DR. MICHAEL SEYFARTH.STUBENRAUCH, AKOR
Leiter der Jenaplal-Forschungsstelle
Institut für Pädagogik des Prima- und Sekundarbereichs
Karl-Gl&kner-Str.2l B
Tel.: 0641/702-5312
Fax: 064 1/7025305

35394 Gießen, den 9.Juni 1995

PRESSEMITTEILUNG

Schulen nach de'! Jenaplan: ein pädagogisches Konzept ftr die Gestaltung des öffentlichen Schulwesens

Die Jenaplan-Forschungsstelle der Universität Gießen veranstaltete die III. Intemationale Jenaplan-Konferenz im

Schloß Rauischholzhausen (fagungsstiitte der Universitat) vom 6.-9.Juni 1995

Die Jenaplan-Forschungsstelle am Fachbereich Erziehungswissenschaften der Justus-Liebig-Universität Gießen

arbeitet ieit vielen Jahren nach dem Moso ,J.!sder Pmxis für die Praxis". Der ,,Jenaplan" bietet dafür ein

besonders geeigrretes Terrain, weil damit ein Schulkonzept vorliegt, das ausdrucklich fi.ir das öffentüchÖ Schulwesen

konzipiert wurde. Markante Merknale der Jenaplan-Pädagogik sind: jahrgangsübergreifende l,erngruppen statt

Jahrgangsklassen- Wochenplan und Projektarbeit als durchgäingiges Unterrichtsprinzip statt täglich wechselndem

Fachuntenicht im 45-Minuten Takt, rWürdigung des jeweils individuellen Leistungsvermögens und -forßchritts in

Form ausfülrlicher Entrvicklungsberichte statt Notenzeuguis nach dem Konkurrenz- und Selektionsprinzip,
gleichberechtigte und gleichwertige Berücksichtigung der,,Bildungsgrundformen" Arbeit, Gespräch, Spiel und Feier

,(2.8. nForm von Morgenl«eisen, rvöchentlichen Schul- und Gruppenfeiem) statt der Dominanz der,,Buchschule"
und des ,,Fetzenstundenplans". Det' GeiJanke des L€bens urid Lernens^in, firr und dutch die Gemeinschaft von

Schülern, Eltem und khrem spiegelt dieses spezifische Versländnis von Erziehung.

Seit Begirur der 80er Jahre lagen rvesentliche Schwerpunkte der Arbeit der Forschungsstelle in der wissenschaftlichen
Begleitung der umfüssenden Jenaplan-Bewegung in den Niederlanderq der Unterstutzung vieler Jenaplan-Schulen im
Kölner Raum sowie zahlreicher Veranstaltungen im Rahmen der lrkerfortbildung. lmZtge der deutschen
Wiedervereinigung verlagerten sich die Aktivitjiten:'So hat die Jenaplan-Forschungsstelle inzwischen in den
Bundesländern Thüringen, Sachsen, Brandenburg, Berlin und Mecklenburg-Vorpommem die wissenschaftliche
Praxis- und Politikberatung beim Aufbau von Jenaplan-Reformschulen an zahlreichen Standorten übernommen. In
den letaen Jahren gelang es zuderq Kontakte zu Schulen in osteuropaischen Ländem (Jngarn, Rußland, Rumfien)
aufzubauen und dort Initiativen zu unterstützen. Im Sinne des Netzwerkgedankens übemirnmt die Jenaplan-
Forschungsstelle eine zentrale Rolle. Ein geeignöte§ Forum dafiu stellen de jäirrtichen ,,Jenaplan-Konferenzor'dar,
die von der Jenaplan-Forschungsstelle durchgeführt werden.

Auf der mittlenreile ,,III. lntemationalen Jenaplan-Konferelz" waren Teilnehmer aus nahezu allen Bundesl?indern
sowie aus Österreich, Belgien, Ungarn, den Niederlanden und Rußland. Im Mittelpunkt stand die Entwicklung einer
modemen Jenaplan-Didaktik als Antwort auf drängende Erziehungsfragen. Dabei konnte auf
Schulentwickl,,ngsaktivitäten in verschiedenen Bundesländern und daniber hinaus in Europa eingegangen werden. In
Workshops und Seminaren wurde der,,Jenaplan" als offenes und je nach den Bedingungen der Schulstandorte zu
entvdckelndes Konzept diskutiert. Während der Tagung wurde bereits der Blick auf die ,,fV. lnternationale Jenaplan-
Konferenz" vom 14.-20.Juli 1996 in Athen gerichtet, an der versüirkt auch lnitiativen und Reformschulen aus den

ost- und südosteuropäischen Ländem teilnehmen. Dort werden wiederum der Ausbau des Netzrperkes zur
gegenseitigen Unterstützung und Anregung, die Konzeptentwicklung, Beratung und Planung von Reforminitiativen
im Zentrum der Gespräche und Arbeitsgruppen stehen.
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